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g Die Miniſterkriſe. 

Unſer Berliner —⸗Correſpondent ſchreibt vom 28. Februar: 

Bezüglich der Miniſterkriſis ſchwirren die Gerüchte noch hin und 
her. Graf Eulenburg hat ſich, nachdem ſein Entlaſſungsgeſuch ge⸗ 
nehmigt war, wie wir hören, gern bereit finden laſſen, höheren 
Wünſchen zu entſprechen und an den Hoffeſtlichkeiten als Staats⸗ 
miniſter a. D. Theil zu nehmen. Der Reichskanzler, welcher heute 
im Reichstage erſchien, hatte ſein Ausbleiben von den letzteren mit 
ſeinem angegriffenen Geſundheitszuſtande entſchuldigen laſſen. Der 
bisherige Miniſter des Innern, Graf Eulenburg, verläßt unverzüglich 
mit feiner Familie Berlin. Von den bisher aufgetauchten Verſtonen 
iſt jene, wonach der Staatsſecretär von Schelling zum Cultus⸗Mini⸗ 
ſterium deſignirt ſei, vorläufig wenigſtens, durchaus unzutreffend. Herr 
von Schelling ſelbſt hat auf dem geſtrigen Hoffeſt allen Anfragen 
in dieſer Beziehung das entſchiedenſte Dementi entgegengeſtellt. 
Richtig iſt es indeſſen, daß der Name des Herrn von 
Schelling in den verſchiedenen Combinationen genannt wor⸗ 
den war; wie es heißt, wäre aber von feiner Perſon 
wegen ſeiner bekannten extremen kirchlichen Richtung Abſtand 
genommen worden. — In parlamentariſchen Kreiſen wollte man 
heute wiſſen, Herr von Puttkamer würde auf beſondern Wunſch 
des Königs das Reſſort des Cultus nicht mit einem andern ver- 
tauſchen und eventuell der Finanzminiſter Bitter das Reſſort des 
Innern übernehmen, in welchem er früher Unterſtaatsſecretair war, 
während der Staatsſecretalr im Reichsſchatzamt, Scholz, an die Spitze 
des Finanzreſſorts treten ſollte. So das Gerücht. Wie welt dies 
oder eine andere Angabe, welche den Oberpräſidenten v. Steinmann 
wiederum als für den Poſten des Miniſters des Innern deſignirt be⸗ 
zeichnet, richtig iſt, bleibt abzuwarten. 

Dafür, daß Herr von Puttkamer Cultusminiſter bleibt, hat die 
„Poſt“ einen ganz beſonderen Grund ausfindig gemacht, der auch von 
Intereſſe iſt, ſelbſt wenn er nicht der ausſchlaggebende geweſen wäre. 
„Es foll nämlich, ſchreibt fie, in einer der verwaiſten Diöcefen als 
Capitelvicar eine persona grata gewählt ſein, von welchem die Prä⸗ 
ſentation einiger Geiſtlichen zu erwarten iſt, womit der Anzeigepflicht 
Genüge geſchehen fein würde.“ Man wird zunächſt die Beſtätigung 
dieſer überraſchenden Nachricht abwarten müſſen. 


Deutſchlan d. 
0. C. Neichstags Verhandlungen, 
6. Sitzung vom 28. Februar. 

12% Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Fürſt v. Bismarck, v. Lutz, 
v. Noſtiz⸗Wallwitz, v. Bötticher, v. Schelling u. A. ! 2 

Eingegangen iſt die am 3. November 1880 zu Paris abgeſchloſſene 
Uebereinkunft, betreffend den Austauſch von Poſtpacketen ohne Werth: 
angabe nebſt Schluß protokoll und erläuternder Denkſchrift und der Geſetz⸗ 
— betreffend die Fürſerge für die Wittwen und Waiſen der Reichs⸗ 

eamten. 

Auf der Tagesordnung fteht der Antrag des Abg. Auer, unterſtützt 
von ſeinen ſocialdemokratiſchen Collegen, von Majunke, v. Bönnighauſen 
und Weſtermaver (Centrum), v. Härle und Paper (Volkspartei), v. Träger 
und Freund (Fortſchrittspartei) und dem Seceſſioniſten Struve: Der Reichs⸗ 
tag wolle beſchließen, daß das gegen den Abg. Wiemer eingeleitete Unter⸗ 
ſuchungs⸗ reſp. Strafverfahren beim Amtsgericht Chemnitz während der 
Dauer der Seſſion eingeſtellt werde. 

Abg. Wiemer will nicht als Bittender, ſondern als Ankläger gegen 
die ſachſiſchen Juſtizbehörden vor das Haus treten und erinnert an einen 
Abnlichen Antrag in der vorigen Seſſion. Bekanntlich wurde im vorigen 
Jahre dem ſächſiſchen Landtage ein Packet zur Vertheilung zugeſandt, 
welches 80 Nummern des in Zürich erſcheinenden „Socialdemokrat“ ent⸗ 
bielt. Weil dieſes Packet in Chemnitz zur Poſt gegeben war, wurde von 
der königlichen Staatsanwallſchaft verfügt, ſämmtliche an ihn (den Redner) 
gelangenden Poſtſendungen mit Beſchlag zu belegen, weil er verdächtig ſei, 
verbotene Druckſchriften verbreitet zu haben. Nun befand er ſich aber acht 
Tage vor der Aufgabe jenes Packets dier im Reichstage, er konnte alſo der 
Tbater nicht fein. Er bat, bevor er im Reichstage einen Antrag ftellen 
ließ, verſucht, eine Aufhebung der Briefbeihlagnahme gegen ſich berbeizu⸗ 
fübren, jedoch obne Erfolg. Erſt in 
er ſeine Briefe dis zum Schluß der Seſſion uneröffnet wieder. Nach A 
lauf der Seſſion nahm die Brieſbeſchlagnabme aber wieder ihren Fortgang. 
Seine erneuerte Beſchwerde blieb unberückſichtiat, ebenſo auch fein Ans 
trag, gegen ihn eine Unterſuchung einzuleiten. Dieſe Maßregel, welche noch 
bis beute fortbefteht, muß ihn als Geſchäftsmann ſchwer ſchädigen, er er⸗ 
hält Briefe, welche am Sonnabend in Chemnitz eingeben, am Montag von 
dem Gerichte von der Poſtanſtalt abgebolt werden, erſt am Mütwoch. Die 
Beſchlagnahme trifft ſogar Poſtanweiſungen. Wenn die Staatsanwaltſchaft 
die Maßregel für nothwendig erklärt, um in den Beſitz weiteren Materials 
für das Hauptverfahren zu gelangen, fo muß fie dauernd aufrecht erhalten 
werden. Warum hat die Juſtizbebörde denn nichts gethan, um den Schul⸗ 
digen zu entdecken! Die lange Dauer dieſer Maßregel erſcheint lediglich 
als eine Chikane, die für den Betroffenen um jo nachtbeiliger iſt, als feine 
Geſchaftsfreunde, deren Beſtellungen er nur verſpaͤtet eſfectuiren kann, 
wenig Luft verſpüren werden, ihren Geſchäftsverkehr mit ihm fortzuſetzen. 
Das Verſahren der ſachſiſchen Juſtizbebörden verräth nicht die gerühmte 
milde Handhabung des Socialiſtengeſetzes, ondern muß als ein im böchſten 
Grade illoyales bezeichnet werden. 

Praſident v. Goßler: Wäre ihm aus dem Zuſammenbange klar ge⸗ 
worden, daß der Ausdruck „illoyal” den ſächſiſchen Behörden gegolten, fo 
hätte er den Redner zur Ordnung gerufen. 

Abg. d. 5 elldorff⸗Bebrg eantragt, nach dem Gebrauch des Hauſes 
in 2 ſachlicher Erörterung an die Geſchäftsordnungs⸗ 

mi eiſen. N R 

Säͤchſiſcher Bundes⸗Commiſſar Gebeimer Juſtizratb Held nimmt die 
lachſiſchen Gerichte gegen den Vorwurf Wiemers in Schutz. Die Maß⸗ 
regeln der Staatsanwaltſchaft ſeſen von den boͤberen Inſtanzen beſtätigt, 
Antragſteller die ihm zustehenden Rechtsmittel noch nicht 


erſchopft pabe. i 
ine ht; Ranler uch genen dem Antrag Hellborff, das Haus babe ſiets 
feine tplieder in ibter Tätigkeit gegen die Gerichte in Schutz genommen. 
eich zu Chemnitz gebe ſich dazu ber, der Polizei Dienfte zu leiſten. 
er Antrag v. Helldorff wird men. onſervative und Reichspartei ab: 


und 
glieder ihr thalt i lin nicht genügend hätten vorbereiten können, 
— au im Verhältnip ya dem Beſuch der zweiten und dritten Sitzung 
ie gro 

ſollte mindeſtens, wie früher, 14 Tage vor der Eröffnung publicirt werden. 


redner dankbar 
olge des Reichstags beſchluſſes 1 F 


die Stelle eines neuen Ben 
nach einer beigefügten Bemerkung bereits im vorigen Jahre beſetzt worden 
ſei. Es ſei dies eine Verletzung der conſtitutionellen Grundſaze und er 
beantrage deshalb die Ueberweiſung des Titels an die Budget⸗Commiſſion. 


Herr Director des Reichsgeſundheitsamts hat mir 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Sodann babe der Reichstag nach ſeiner Conſtituirung ſich auf eine Woche 
vertagen müſſen, was das ohnehin nicht angenehme Hin⸗ und Herreiſen 
der auswärtigen Mitglieder noch vermehre. .- ER 

Präſident v. Goßler: Ich erlaube mir bei dieſer Gelegenbeit einen 
Grundſatz auszuſprechen, der auch in den beiden letzten Sefftonen zum 
Ausdruck gebracht worden iſt, daß wir es nämlich in der zweiten Berathung 
vermeiden müſſen, allgemeine Bemerkungen an die erſten Titel der ein: 
zelnen Capitel anzuknüpfen, dieſe vielmehr der erſten und der dritten Be⸗ 
ratbung überlaſſen. Ich bemerke bierbei ausdrücklich, daß von dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkt aus auch mir die Erörterung des vom Vorredner angeregten 
Punktes an dieſer Stelle zuläſſig erſcheint, weil die Art der Einberufung 
dieſes Hauſes in der That mit der Beratbung des Etats deſſelben in Be: 
ziehung gebracht werden kann. Aber ich glaube, die Herren werden mit 
mir übereinſtimmen, daß wir gut thun, an der bisherigen Gepflogenbeit 
des Hauſes feſtzuhalten. . EEE 

Staatsſecretar v. Bötticher: Der Reichstag wird in jedem Jabre fo 
zeitig einberufen, wie möglich. Daß indeſſen die diesmalige Einberufung 
überraſchend geweſen ſei, kann ich nicht zugeben, da doch Niemand darüber 
in Zweifel fein konnte, daß der Reichstag jedesmal Mitte Februar zu 
ſammenberufen wird und dieſe Zuſammenberufung um dieſe Zeit ſchon im 
Intereſſe einer förderlichen und rechtzeitigen Etatsberathung nothwendig er⸗ 
ſcheint. Ware es möglich geweſen, den Reichstag diesmal früber zufammen: 
zuberufen, fo wäre es geſchehen. Die Reichsregierung theilt den Wunſch, 
daß das Zuſammentagen des Reichstages mit den Einzellandtagen möglichit 
vermieden werden müſſe. Sie werden ſpäter Gelegenheit haben, dieſem 
Wunſche Realifirung zu verleihem, indem Sie dem Ibnen diesbezüglich vor⸗ 
zulegenden Geſetzentwurf Ihre Zuſtimmung geben. 

Abg. Richter (Hagen): Den Aeußerungen des Herrn Präfidenten 
gegenüber muß ich conſtatiren, daß die Praxis auch dieſes Hauſes dahin 
gegangen iſt, bei den erſten Titeln der Capitel die Debatte auf den ganzen 
Kreis der betreffenden . auszudehnen. Im Allgemeinen laſſen 
ſich der Discuſſion nicht ſo enge Grenzen ziehen, wie es der Herr Präſident 
für wünſchenswerth hält. Wo ſollte ſich denn ſonſt eine ſolche Gelegenheit 
bieten? Es iſt ja nicht moglich, gleich bei der eriten Beratbung des Elats 
alle generellen Bemerkungen zu erledigen. Noch weniger iſt die dritte 
Leſung dazu geeignet, die das Haus gewohnheits mäßig fo knapp als möglich 
dält und in dieſe nicht neues Material bineinzutragen pflegt. Eventuell 
balte ich es für wünſchenswerkb, daß der Herr Präſident mit den Mitgliedern 
dieſes Hauſes ſich über dieſe Frage in Einverſtändniß ſetzt. 8 

Abg. Rickert ſchließt ſich dem an; zu einer Aenderung der bisberigen 
Praxis ſei um fo weniger Veranlaſſung, als gerade der Reichstag den Etat 
ſo ſchnell wie keine andere parlamentariſche Körperſchaft erledigte. 

Praſident v. Goßler: Ich erkenne an, daß die Frage eine ſehr ſchwierige 
iſt. Ich conſtatire jedoch einen Widerſpruch bei den beiden Vorrednern in⸗ 
ſofern, als gerade die bisherige Praxis den von mir ausgeſprochenen Grundſatz 
befolgt bat, insbeſondere unter dem Präſidium des Herrn v. Forckenbeck, 
wo ich namentlich auf den Fall verweiſe, als dieſer im März 1879 dem 
Herrn v. Ludwig bei der zweiten Berathung des Etats des Reichskanzlers 
unter Berufung auf den bon mir beute geltend gemachten Grundſatz muten 
in der Rede unterbrach. 

Abg. Richter: Die geringe a des Hauſes iſt namentlich auf die 
Diätenloſigkeit zurückzuführen. 
das Abgeordnetenhaus eine weit größere Präſenzzahl aufweiſt als der 
Reichstag und das Herrenhaus, welches letztere auch nur bei ſehr acuten 
1 7 und wichtigen Abſtimmungen eine größere Präſenz bat. 

Abg. v. ranckenſtein bemerkt, daß der Grund für die großen Lücken 
dieſes Hauſes darin zu ſuchen ſei, daß viele Mitglieder an dem zur Zeit 
tagenden bairiſchen Landtag betheiligt ſeien. 

Der Etat wird unverändert genehmigt. f i 

Beim Etat für das auswärtige Amt erinnert Abg. Gareis an die 
ſeiner Zeit ſeitens der Reichsregierung abgegebene Erlärung, vaß an die 
deutſchen 2 eine Inſtruction erlaſſen werden ſollte, inhaltlich deren 
zwiſchen erlaubtem und unerlaubtem Menſchenhandel unterſchieden werde. 
Dieſe Instruction ſei aber nur eine interne Maßregel der Verwaltung, wes⸗ 
balb es nothwendig fei, geſetzliche Beſtimmungen zu treffen. Dieſen Punkt 
der Particulargeſetzgebung zu üderlaſſen, halte ich nicht für zulaſſig, da die 
Geſetze hierüber in Bezug auf Strafmaß und Strafform ſebr barüren. In 


den vorjahrigen Verhandlungen bezüglich der Schifferinſeln babe ſich beraus⸗ ! 


geſtellt, daß eine Rentabilität der dortigen deutſchen Colonien ohne die 
billige Arbeitskraft, wie ſie die zu. darböten, nicht möglich ſei. Diefer 
Umſtand erheiſcht einen gewiſſen ſtrafrechtlichen Schutz, damit eine Ent⸗ 
artung des ſogenannten erlaubten Menſchenhandels verhindert werde. Ich 
bitte, daß die Inſtruction der Reichsregierung an die deutſchen Conſuln ala: 
bald Geſetzeskraft erlange. 
Reichskanzler Fürſt von Bismarck: Ich würde dem Herrn Vor⸗ 
— wenn er die Güte haben wollte, den Wunſch, welchen 
er am Schluſſe ſeiner Rede formulirte, in ſchriftlicher Geſtalt entweder in 


orm eines Antrages oder blos der Mittheilung eines Wunſches an das 


auswärtige Amt mitzutbeilen. Ich conſtatire bei dieſer Gelegenbeit, daß ich 
den verehrten Herrn ungeachtet ſeiner, wie mir 


ſchien, ſehr deutlichen Aus⸗ 


einanderſetzun), wenn er dort, von feinem Platze aus, ſpricht, wegen der 


Schallbrechung nicht verſtanden habe; ich glaube, das wird auf der ganzen 
Bank (des Bundes ratbs) fo geweſen fein. Es liegt nicht an dem Organ des 
Herrn Vorredners, ſondern an der Brechung der Schallwellen, daß ſeine 
Worte nicht hierher gelangten. 


Abg. Gareis ſagt zu, daß er einen derartigen Antrag ftellen werde. 
Er bedauere, nicht vollſtändig verſtanden zu fein. Bei der außerordentlichen 


Schnelligkeit der Durchberathung ſei es ihm nicht moglich geweſen, die Tri⸗ 
büne zu erreichen. 


Beim Etat des Reichsamts des Innern werden die auf die Bildung der 


wirthſchaftlichen Abtheilung bezüglichen Titel auf Antrag des Abg. Weber 
der Budgetcommiſſion überwieſen. 


Bei dem Etat des ſtatiſtiſchen Amtes rügt es der Abg. Rickert, daß 
Rathes, deren Bewilligung im Etat gefordert wird, 


Staatsſecretär v. Bötticher und Abg. v. Minniger ode machen den 


Vorredner darauf aufmerkſam, daß die Beſetzung der Stelle auf Grund 

eines vom Reichs 

In dab Regierung alſo vollkommen innerhalb ihrer Competenz gehan⸗ 
abe. 


tage im vorigen Jahre bewilligten Pauſchquantums erfolgt 


Abg. Rickert zieht bierauf feinen Antrag zurück. 0 
eim Etat des Geſundbeitsamts weiſt Abg. Baumbach auf die 


Notblage in der Spielwaarenfabrikation bin, bezüglich der hierbei in Ans 
wendung kommenden i 
einheitlichen pofitiven % 
keit der einzelnen Farben in dem fog. Nahrungsmittel⸗Verfälſchungsgeſetze 
abgeholfen werde. Insbeſondere verurſache die verſchiedene Indicalur in 
dieser Beziehung die größte Verwirrung. So 

Norddeutſchland Farbenmiſchungen zugelaſſen, 
für Ban eradhtet hat. 


arben. Er wünſcht, daß dem jetzigen Mangel an 
eſtimmungen über die Schädlichkeit oder Schadloſig⸗ 


habe man beiſpielsweiſe in 
die man in Süddeutſchland 


bezüglich der Prufung der Aerzte nicht genügend find und den Fortſchritten 
Wiſſenſchaften nicht entſprechen, als auch deswegen, daß in den ber: 


ſchiedenen Bundesſtagten verſchiedene Prüfungsordnungen beſtehen. Der 


im 1 Jahre auf 
meine Frage erklärt, daß die Sache ſeit dem September 1879 aus ſeinen 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 290. Außerdem übernehmen alle Vofte 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


enn es iſt eine bekannte Erſcheinung, daß f 


1 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 1. März 1881. 


zur p — 


Händen gegangen wäre, und daß, ſoviel er wüßte, die Vorſchläge und Ent⸗ 
würfe den einzelnen Bundes regierungen zur Prüfung und Genehmigung 
vorliegen. u” erlaube mir nur die Frage, ob er jetzt nach Ablauf eines 
weiteren Jahres von dem Fortgange der Verhandlungen irgend etwas 
erfahren hat? 8 mw 

Commiſſarius Geb. Rath Dr. Struck: Seit der von mir im vorigen 
Jabre genannten Zeit iſt dieſe Sache nicht wieder in meine Hände gelangt 
und ich glaube, daß ſie auch im Augenblick und ferner nicht mehr Gegen⸗ 
ſtand der Einwirkung des Geſundheitsamtes ſein wird. Ich betrachte die 
ganze Angelegenheit als eine Sache der Vereinbarung von Seite der eins 
zelnen Regierungen; wie weit dieſe dafür oder dagegen ſind, kümmert das 
Geſundheitsamt nicht. a 

Abg. Dr. Mendel: Ich balte es für eine Aufgabe des Herrn Geh. Rath 
Dr. Struck, durch ſein gewiß wichtiges Wort dafür zu ſorgen, daß die Ver⸗ 
handlungen zu einem Reſultate fübren, und bedauere, daß er erklärt hat, 
nach Abgabe feines Urtbeils gehe ibn die Sache nichts weiter an. 

Beim Capitel Patentamt ergreift der Abg. Oechelhäuſer das Wort. 
Ich mochte die Aufmerkſamkeit der Regierung und des Hauſes auf unſere 
Patentgeſetzgebung lenken und namentlich die Frage prüfen, ob die Hoffe 
nungen, welche wir auf das Geſeh geſetzt haben, erfüllt worden find, ob es den 
Erfindern von Nutzen und für unſer Gewerbeweſen ein Sporn zum Fort⸗ 
ſchritt geweſen iſt. Wir werden mit Patenten geradezu überfluthet, ſo daß 
auf jeden Tag über zehn Patente kommen. Der Etat zeigt auch, daß 
60,00 Mk. Mehrausgaben eingeſtellt werden mußten, um die Kräfte zu 
befolven, welche die fteigende Arbeit bewältigen müſſen. In den allermeiften 
Fällen handelt es ſich bei den Patentgeſuchen um unwichtige Sachen, um 
unbedeutenden Kram, unter dem die wichtigen Erfindungen, denen das 
Geſetz eigentlich gilt, verſchwinden wie die Fliege im Milchtopf. 

an jagt nun freilich, die eigentlich nußloſen Patente würden von ſelbſt 
verſchwinden und der Entwicklung unſers Patentweſens nicht ſchaden. Ich 
bin anderer Meinung. Aus der Großinduſtrie deraus habe ich Stimmen 
gebört, die ausnahmlos anerkennen, daß der Zustand unſeres Patentweſens 
ernſte Gefahren in fi birgt. Ich ſtehe ſelbſt mitten in der Praxis und 


kenne die Patentgeſetzgebung des Auslandes ziemlich genau, aber ich muß 
geſtehen, daß die Ueberwucherung mit kleinen und wertbloſen Patenten in 


keiner Beziehung aleichailtig it. Auch im Patentamt ſelbſt ſcheint man von der 
früheren oplimiſtiſchen Auffaſſung über unſer Patentweſen elwas zurückgekom⸗ 


men zu ſein, wie mir wenigſtens der Bericht des Präſidenten zu beweifen ſcheint, 


bedenklich finde ich namentlich, daß durch die Handhabung unſeres Patent⸗ 
weſens einmal die conſtructive Freibeit gefährdet wird, daß ferner der reelle 
Erfinder durch das Unkraut überwuchert wird. 


davon abgebt, Principien zu patentiren und ſich immer mehr der concreten 
Conſtruction zuwendet. Ich kann mir denken, daß Uebelſtände gerade auf 
dieſem Gebiete, namentlich die gerichtlichen Entſcheidungen darauf hindrängen, 


die concrete Conſtruction der Patentirung zu Grunde zu legen. Aber was 


würde daraus werden, wenn jeder auf Grund deſſelben Princips für die 
kleinſte mechaniſche Abweichung ſich ſofort ein Monopol erwerben kann. 
Wenn daſſelbe die erſte Prüfung nicht ausbält, kann es im gewerblichen 


f übermi ird. Ich glaube bemerkt zu haben, 
daß gerade in der letzten Zeit in immer ſteigendem Grade das Patentamt 


Leben ſebr hinderlich werden und jeden Fortſchrüit hemmen. Dieſes Prin⸗ 


cip iſt äußerſt bedenklich. Die reellen Erfinder, 


t die Männer der Wiſſen⸗ 
chaft gehen in der Regel leer aus, 


zus, erſt wenn die Induſtrie ihre Erfindun⸗ 
gen übernommen bat, werden ſie verwerthet. Der Erfinder ift aber nicht 
immer im Stande, gleich von vorn berein die 
Conſtruclion patentiren zu laſſen. 0 
ſich auf ſein Princip ein Patent hat geben laſſen, dann kommt ein anderer, 
der ſich auch Erfinder nennt t 
leicht praktiſcher iſt als die urſprüngliche Conſtruction, und der eigentliche 


Erfinder iſt um die Ausnutzung feiner Erfindung betrogen. Dem Palentamt 


iſt kein Vorwurf deswegen zu machen; der Wortlaut des Geſetzes läßt eine 
ſolche Handhabung zu. Ich möchte das Reichspatentamt auf die Gefahren 


aufmerkſam machen, welche aus einer ſolchen Handhabung entſteben könnten, 
ein „Erfindung“ bes 


namentlich möchte ich eine ſchärfere Definition des Beg 
fürworten, um den Patenljägern und Charlatanen, 
um ſich greifen, das Handwerk zu legen. 
g. Dr. Braun (Glogau): 

geſetzes läßt ſich obne eine Modification des Patentgeſetzes ſelbſt nicht er⸗ 
edigen. Daß das Patentgeſetz ſeine Licht: und Schattenſeiten bat, iſt eine 
bekannte Sache. Nirgends iſt aber das Patentweſen ſo gut organiſirt, wie 
bei uns. Es war ja vorauszuſehen, daß nach Emanirung des Patent 
geſetzes auch ſogenannte Erfindungen zweifelhafter Natur und ohne bleiben⸗ 
den Werth mit unterlaufen würden. Unſer Patentgeſetz it aber dagegen 


die täglich immer mebr 


u 


1 richtige und endgiltig beſte 
Es lommt alſo vor, daß der Erfinder 


und mit einer kleinen Verbeſſerung, die viel⸗ 


Die Art der Handhabung des Patent⸗ 


vorſichtiger, als irgend ein anderes, iadem es die Amortiſation und das 
Etlöſchen der Patente nach beſtimmter Zeit ermöglicht, ſo daß nur wirklich 


wertbvolle Patente am Leben bleiben. Die große Aufgabe der Patent- 
geſetzgebung iſt, auf der einen Seite dem wirklichen Erfinder eine Prämie 
20 geben und ihn damit anzuſpornen und zu belohnen für ſein löbliches 

un, 
daß daraus ein gemeinſchaftliches Monopol erwachſe. Unſer Batente 
275 bat verſucht, zwiſchen beiden Polen einen Mittelweg einzu⸗ 
chlagen; ob es ihm wirklich gelungen, läßt ſich bei der Kürze der Zeit 
nicht beurtbeilen. Am allerwenigſten kann man über das Geſez den Stab 
brechen, wenn man die Patentzuitände in Amerika ſieht, wo ein ganz an⸗ 
derer Unfug mit Patenten getrieben wird als bei uns. 
ſo ſtarker Andrang an verrückten Patentgeſuchen ftattfindet, bat einen an⸗ 
deren Grund als in anderen Landern. Bei uns war das Patentweſen 
bisher Sache der Einzelſtaaten. Dieſe Patente waren aber nichts werb, 
weil das Gebiet eines eimelnen Staates zu klein iſt. Das Patent bildete 
böchſtens eine bübſche Etiquette. Nun erließ das Deutſche Reich ein Patent⸗ 
geſetz; es war natürlich, daß ein großer Andrang ſtatlfand und daß alle 
Welt feine Patente in Reichspatente verwandeln ließ. Ich möchte weder 
das Patentamt bitten, ſeine Praxis zu ändern, noch im gegenwärtigen 
Augenblick darauf dringen, das Geſetz zu andern, da es erſt eine berbältniß⸗ 
mäßig kurze Zeit beftebt, und da es unmöglich iſt, jetzt ſchon ein endgiltiges 
Urtbeil darüber zu fällen. 
willen, welches das Geſetz bat, eingedenk der Worte des heiligen Auguſtin 
Sie werden bald dabingeben wie Schneeflocken. 

Reichskanzler Fürſt von Bismarck: Ich will, obſchon ich mit den 
Schlußworten des 
Zeit, in der wir unſere Erfabrungen geſammelt haben, verbältnißmäßig 
eine ſehr kurze iſt, doch die Gelegenbeit nicht vorübergehen laſſen, ohne 
meine Uehereinſtimmung mit dem größten Theil der Kritik des Herrn Abg. 
Oechelhäuſer zu conſtatiren. Ich kann dies in der heutigen Sachlage nur 
för meine Perſon, da die verbündeten Regierungen mit den Vorbereitungen 
zu dieſem Geſetz beute noch nicht beſchaftigt find, auch in dieſem Jahre ſich 
kaum mehr damit beſchäftigen können, und exit im nächſten Jahre wird er⸗ 
wogen werden können, ob das Reich darauf eingeht. Im Augenblick, ſo 
wie die Sache liegt, kann die Reichsregierung auf die Thätigkeit des Patent⸗ 
amtes, meiner Anſicht nach einen Einfluß nicht ausüben, es bewegt ſich 
dieſe Thatiskeit innerhalb der berechtigten Grenzen des Geſezes. Ich glaube 
auch, daß, wenn irgendwo der Grenze der Verallgemeinerung und Aus⸗ 
dehnung und zu großer Specialifirung der Patente zu nabe getreten wird, 
die Schuld mehr in dem Geſetze und den berechtigten Anſprüchen, welche 
dieſes den Patentſuchern giebt, als in einer unrichtigen Praxis des Patent⸗ 
amtes liegt. Indeſſen werden gewiß die Bemerkungen, welche hier gefallen 
find, — und es ift dies mit ein Grund, warum ich die meinigen hinzu⸗ 
füge, — dem Reichspatentamt zur weiteren Erwägung der Kritik, die der 
Herr Abg. Occheldäuſer geübt dat, Anlaß geben. 

Abg. Dr. Gareis: In einem Punkte könnte gegenüber den Bemänge⸗ 
lungen Oechelbäuſers ſchon jetzt Remedur eintreten. Unſer Patentgeſetz hat 
Vue den zwei früher berrihenden Principien der freien Anmeldung und 

orprüfung eine Art Mittelweg eingeſchlagen. Die Plaxis des Patentamts 
näbert ſich aber mehr dem Syſtem der Anmeldung als dem der rüfung; 
das liegt zum Theil an der ZJuſammenſetzung des Patentamtes. Die Mit» 
glieder des Patentamtes find nicht berufsmä 


nur in Nebenſtellen mit Patentſachen deſchäftigt. In dem kurzen Zeitraum 


und auf der anderen Seite dagegen Vorkehrungen zu treffen, 


Daß bei uns ein 


Ertragen wir dieſe Mißſtände um des Guten 


letzten Herrn Redners gam einverſtanden bin, daß die 
e 


ig, nicht ausſchließlich, ſondern 


von 3% Jahren find nicht blos vom Pakentamt, ſondern auch vom Reichs⸗ 
Oberbandelsgericht eine ſolche Menge von Eniſcheidungen getroffen worden, 
daß Niemand darin orientirt ſein kann, der nur alle Monate einmal fi 
mit Patentſachen zu beihäftigen bat. Ich moͤchte daber den Wunſch aus: 
ſprechen, daß die mit fländigen Mitgliedern beſetzten Stellen fo beſetzt 
werden, daß die Thätigkeit derſelben die Hauptbeſchäftigung ſei. Bis 
jetzt ſtand ein Mann an der Spitze des Patentamtes, der das Patent: 
Geſetz mit gemacht bat. Wenn die Zeitungen recht berichten, ber: 
läßt dieſer verdiente Mann jetzt ſein Amt; damit erfährt die Praxis des 
Patentweſens einen ſchweren Verluſt, und gerade im Intereſſe einer conſtan⸗ 
ten Praxis möchte ich der Reichsregierung empfehlen, die ſtändigen Stellen 
mit Mitgliedern zu beſetzen, die das Patentweſen als Haupibeſchäftigung 
auſeben. Finanziell lann das nicht ſchwierig fein, denn die Einnahmen des 
en na mit einer Millon angeſetzt und die Ausgaben betragen nur 
} ark. 
Das Capitel Patentamt wird genehmigt, ebenſo der Reſt des Etats 
des Rcichsamtes des Innern. 
Fuüͤrſt Bismarck verläßt den Saal und begrüßt den Abg. Grafen Wilhelm 
Bismarck, der inzwiſchen in das Haus eingetreten iſt 
Es folgt der Etat der Marineverwaltung, von dem ein Theil bereits 
der Budgeicommiſion überwieſen iſt. Auf den Antrag des Abg. Melbeck 
wird auch das Capitel Rechtspflege der Budgeteommiſſion überwieſen, im 
Uebrigen aber der Etat ohne Debatte genehmigt. 
Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 
Schluß 2% Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr (Fortſetzung der 


Etatsberathung). 

Berlin, 23. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
wohnte heute Vormittag 11 Uhr dem Kirchgange des Hohen neuver⸗ 
maählten Paares bet, empfing hierauf mit Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 

und Königin deſſen Beſuch und nahm Nachmittags den Vortrag des 
Wirklichen Geheimen Raths von Wilmowski entgegen. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
empfing vorgeſtern früh den Kloſterpropſt Baron von Llliencron und 
demnächſt den Hofmarſchall von Iſſendorff, ſtattete Mittags den hier 
eingetroffenen fürftlihen Gäſten Beſuche ab und begab ſich gegen 


toria in das Königliche Schloß. Abends wohnte Se. Kaiſerliche 
Hoheit der Vorſtellung im Opernhauſe bei und beſichtigte demnächſt 
die Illumination in mehreren Straßen. Geſtern früh begab ſich Se. 
Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz zum Gottesdienſt in den Dom, Ihre 
Kaiſerliche Hoheit die Kronprinzeſſin nach der engliſchen Kapelle. — 
Nachmittags 3 ½ Uhr fand im Kronprinzlichen Palais ein kleineres 
Familiendiner ſtatt. Gegen 6% Uhr begaben ſich die Hoͤchſten Herr: 
ſchaften zur Vermählungsfeler in das Koͤnigliche Schloß. (R.⸗Anz.) 
L. C. Berlin, 28. Februar. [Die Offietöſen und das 
Reichstags⸗Präſidium.] Die Verwarnung, welche die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ vorgeſtern in einem anſcheinend offictöfen Entrefilet dem 
Reichstage bezw. dem Präſidium des Reichstages ertheilt hat, weil in 
der Frellagsſitzung die erſte Berathung des Etats ſchon gegen 3 Uhr, 
g anſcheinend mit Rückſicht auf die Wünſche einzelner redeluſtiger Mit⸗ 
glieder erfolgt ſei, ſcheint nicht mißverſtanden worden zu fein. Als in 
der heutigen Sitzung bei der zweiten Berathung des Etats des 
Reichstages der nattonalliberale Abg. Boretius dem Bedauern darüber 
Ausdruck gab, daß der Reichstag dieſes Mal früher als nach Lage der 
parlamentariſchen Geſchäfte zu erwarten geweſen, berufen worden ſei, 
und daß die Berufung zum 15. d. erſt am 7. d. erfolgt ſei, glaubte 
Präſident v. Goßler gegen die Erörterung ſolcher mit dem Etat nicht 
unmittelbar zuſammenhängender Fragen Einſpruch erheben zu müſſen. 
Leider konnte der Präſident für ſeine Auffaſſung kein anderes Prä⸗ 
bdeedenz beibringen, als eine Zurückweiſung, welche im Jahre 1872 
dem Abg. v. Ludwig, der bekanntlich grundſätzlich nicht zur Sache 
ſtpricht, zu Theil geworden ſei. Bei der Geſchäftsordnungsdebatte, 
welche ſich an diefe Auslaſſung knüpfte, ſchienen die Vertheidiger der 
btisherigen Praxis ungeſchädigt hervorzugehen. Die Rechte des Hauſes 
mochte in Erwägung ziehen, daß fie einer liberalen Regierung gegen⸗ 
über ebenſo wenig geneigt fein würde, auf das Recht, an die Be 
= zalhung der erſten Pofitionen 'der Speclaletats Bemerkungen anzu⸗ 
a knüpfen, welche ſich auf die Reſſortverwaltung beziehen, zu verzichten. 
Wenigſtens fand Herr v. Goßler keine Unterſtützung von Selten feiner 
Parteigenoſſen. 
[Ernennungen.] Dem Proreetor am Gymnaſium zu Neuſtettin 


Albert Wilhelm Dietlein, dem Oberlehrer Dr. Gauß am Gymnaſium 
Er: 1 Bunzlau und dem Oberlehrer Dr. Flöckner am Gymnaſium zu Beuthen 
Aft 


das Prädicat Profeſſor, und dem ordentlichen Lehrer Dr. Heinrich Kratz 
am Gymnaſium zu Neuwied der Titel Oberlehrer beigelegt worden. 


[Die Verordnung wegen Abänderung der Verordnung, be» 
treffend die Tagegelder, die Fuhrkoſten und die Umzugskoſten 
der geſandtſchaftlichen und Conſularbeamten, vom 23. April 
1879, vom 7. Februar 1881,] wird im Reichs⸗Anz. publicirt. 
Frankreich. 
Paris, 27. Febr. [Bictor⸗Hugo⸗ Feier.] Die Manifeſta⸗ 
tionen zu Ehren Vector Hugo's find allgemein. Ferry überreichte 
perſoͤnlich eine prachtvolle Sevres⸗Porzellanvaſe namens der Regierung 
und zeigte Victor Hugo an, daß er zur Feier des Tages ſämmtllchen 
Schulkindern Frankreichs die Strafen nachſehe. Gre vy ſandte ein 
großes Bouquet. Heute Morgens 11 Uhr erſchien eine Kinder: 
Deputation in der Wohnung des Dichters mit einer Roſafahne, 
welche die Worte trug: „Kunſt, Großvater zu fein.” Hugo küßte die 
kleine Fahnenträgerin Horte und umarmte unter allgemeiner Rührung 
feine Enkel. Mittlerweile hatte vor dem Arc de Triomphe eine un⸗ 
geheure Menſchenmenge ſich verſammelt. Der Zug ſetzte ſich um 12 
Uhr nach der Avenue Eylau in Bewegung. Am Eingang dieſer 
breiten Straße war eine Trlumphpforte errichtet worden. In der 
ganzen Länge der Straße, bis zu des Dichters Wohnbaus, ſtand eine 
dichte Menſchenmaſſe. Die Häuſer waren decorirt, alle Fenſter beſetzt. 
An der Spitze des Zuges, der mindeſtens 100,000 Perſonen zählte, 
gingen dle Gemeinderäthe. Als der Zug vor dem Haufe ankam, 
fand Hugo mit feinen Enkeln am Fenſter des Hochparterre. Fan⸗ 
faren ertönten, Alles brach in gewaltige, begeiſterte Rufe aus: „Es 
lebe Hugo! Es lebe der Meiſter! Es lebe der große Dichter!“ 
Hugo las eine kurze Rede vor. Dieſelbe lautet: 
f 28 grüße Paris, die Rieſenſtadt, nicht in meinem Namen, denn ich 
2 bin nichts; aber im Namen Alles deſſen, was bienieden lebt, denkt, liebt 
1 und bofft. Von Zeit zu Zeit drückt die Geſchichte einer Stadt eine 


Alterthum war, iſt heutzutage Paris für Europa, für das civiliſirte All. 
Es iſt eine Stadt, es it eine Welt. Wer an Paris das Wort richtet, 
richtet es au die geſammte Welt, urbi et orbi. Nun, ich der einfache 
Wanderer, der nur ſeinen Theil an dem Geſammtrecht bat, grüße und 
glorificire mit Liebe im Namen aller Städte Europas und Amerikas und 
der civiliſirten Welt, von Athen bis Newyork, von London bis Moskau 
und in Deinem Namen Rom und in Deinem Namen Berlin (bier bricht 
Hugo in Thränen aus) Dich geheiligte Stadt Paris!“ 

Parnell, der irliſche Agitator „kam mlt elnem Freunde, grüßte 
Victor Hugo und ſtellte ſich inmitten der Ordner und Feſtcommiſſäre 
auf.. . . Nun defillrte der Zug vorbei unter beſtändigem Hut⸗ 
ſchwenken und Zurufen. Männer, Frauen und Kinder, alle Klaſſen 
bunt durcheinander. Der Zug dauerte über drei Stunden. Hugo 
ſaß baarhaupt am Fenſter, glücklich lächelnd, friſch ausſehend, neben 
ſich die Enkel, und grüßte fortwährend mit der Hand. Die Terraſſe 
vor feinem villenartigen Haufe verſchwand unter der Laſt herrlicher 
Blumen, aus denen ſich die vergoldete Büſte der Republik erhob. 
Polizei war fat nirgends zu ſehen. Um 2 Uhr begann am Trocadero 


2½ Uhr zum Empfange Ihrer Hoheit der Prinzeſſin Auguſta Vic⸗ Bel 


| 


Signatur auf. Was Alben für das griechiſche, Rom für das römiſche pi 


die muſtkaliſch⸗declamatoriſche Feler, die Louis Blanc mit elner Rede 
eröffnete. Faure fang, Coquelln hielt den Vortrag. Es waren an 
8000 Zuhörer anweſend. — Abends fand die Feſtvorſtellung ſtatt. 
Gegeben wurde „Lucrezia Borgia“. Von einem glänzenden Publikum 
wurde ſie mit fortwährendem Beifall aufgenommen. Der Dichter 
ſelbſt wurde nicht geſehen, ſeine beiden kleinen Enkel befanden ſich in 
der Loge. Beim Hinausgehen wurde Rochefort lebhaft acclamirt. 


Zu den Vermählungs⸗Feierlichkeiten in Berlin. 


[Der Kirchgang des Brautpaares.] Das neuvermählte Paar, die 
Königliche Familie, die Allerböchſten und Höͤchſten Gaſte bielten Montag 
Mittag mit dem Miniſter des Königlichen Hauſes, Grafen von Schleinitz, 
und dem Geheimen Cabinetsrath des Kaiſers, v. Wilmowslky, ihren Kirch⸗ 
gang in die Schloßkapelle. Die Gemeinde, die ſich an dem Morgen nach 
der Hochzeit in der Kapelle verſammelte, ſetzte ſich ganz ausſchlſeßlich aus 
den beſſeren, aber nicht hoffäbhigen Elementen der bürgerlichen Ge 
ſellſchaft zuſammen. Es ſoll damit angedeutet werden, daß vor 
Gott kein Glanz, kein Rang und kein Ruhm etwas gilt, daß wir 
Alle vor ihm gleich find, und nur das Verdienſt und die Lauter⸗ 
leit des Herzens den Ausſchlag geben. Vor dem Allar ſtanden 2 Stüble 
für die hohen Neuvermäblten, darum im Halbkreiſe die Seſſel für die Ma⸗ 
eſtäten und die böchſten Herrſchaften. Die Altarniſche, das Betpult und 
die Kanzel waren von einem herrlichen Blumenflor umgeben. Unter den 
Klängen des 100. Pſalmes: „Jauchzet dem Herrn alle Welt!“ erſckienen die 
Herrſchaften in der Ordnung, wie ſie geſtern im Hochzeitszuge gegangen 
waren. Nur der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm gingen nicht mehr an 
der Spitze, ſondern an der Stelle, die ihnen die Hofetiquette zuweiſt. Der 
Kaiſer und der Kronprinz erſchienen in der Uniform des erſten Garde⸗Ne⸗ 
giments; die fürſtlichen Damen trugen ſämmtlich Promenadentoilette. Die 
junge, neu vermählte Prinzeſſin ſah in ihrer hellgelben Robe anmuthig und 
liebreizend genug aus. Die Kaiſerin hatte dunkelblau und das Band des 
Schwarzen Adlerordens, die Kronprinzeſſin mattlila, die Königin von 
Sachſen grün, die Herzogin von Schleswig⸗Holſtein dunkel geblümte Seide, 
die Prinzeſſin Chriſtian zu Schleswig⸗Holſtein cremefarben gewählt. Nach 
dem Geſange des alten Proteſtantenliedes „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“ 
hielt der Hoſprediger Schrader die Liturgie ab, worauf ein abermaliger 
eſang der Gemeinde erfolgte. Die Predigt bielt der Generalſuperintendent 
Schloßpfarrer Dr. Kögel über das Capitel des Ev. Johannis, welches die 


Hochzeit von Cana ſchildert. Er beleuchtete die Ehe von dem Standpunkt, D 


den ihr ſpeciell das Cbriſtenthum verlieben und empfahl dem jungen Eher 
paare, in dieſem Sinne ibre Ehe zu führen. Vor drei Jahren habe die 
ältefte Tochter des Kronprinzlichen Paares das Vaterhaus verlaſſen, jetzt 
folge ihr der älteſte Sohn, dem das Schickſal eine ſo glänzende Zukunft in 
Ausſicht ſtelle. Eine Tochter aus altem, edlen Fürſtengeſchlechte führe er 
der Familie der Hohenzollern zu. Ungezählte Wünſche für das Wohl des 
jungen Paares fieigen in dieſen Tagen zum Allmächtigen empor. Möge 
adh d 3 — 1 725 da 1 003 ug delle, Henle ſchloß die 
reizt und unter den Klängen des „Heilig, beilig, beilis iſt der Herr 
Zebaoth“ verließen die hohen Herrſchaften die Kapelle. 12 8 


[das Brautzeſchenk des Kaiſerpaares an die hohe Braut) belebt aus 
einem Brillantdiadem; das der kronprinzlichen Eltern in den beiden, von 
Arigely gemalten Bildern der Neuvermäblten. 


* ** 

[Das Brautbouquet.] Daſſelbe beſtand aus nur weißen Blumen, und 
zwar Orchideen, Gardenien, Roſen, Kamelien, Flieder, Maiglöckchen, Orange⸗ 
blütben, Myrtben und feinen Farn, ſelbſt das beſcheidene Schneeglöckchen 
durfte nicht fehlen im Chor der zarten Kinder Floras. — Die Manſchette 
A n c 4 Wee ar gar Wal Baht yon 

as gefertigt und mit echten Points geſchmückt, eine gefällige, lang ab: 
fallende Schleife ſchloß das Bouquet ‚ab. - y 


* * 

. [Der Feſtvorbang! zur geſtrigen Galavorſtellung („Armide“ von Glud), 
ein Meiſterwerk des Profeſſor Gropius, zeigt in einem prächtig gerahmten, 
oben durch einen gewaltigen Aar, in der Mitte durch eine ſchwebende 
Kaiſerkrene gezierten Kreisabſchnitte die drei Architekturdilder, welche für 
das 11 ohenzollernſche Ehepaar Bedeutung haben. Oben erblickt man 
Schloß Primkenau, die Heimath der Prinzeſſin, links die „biſtoriſche“ Ecke 
des Potsdamer Stadtſchloſſes mit der ehrwürdigen Bittlinde und rechts 
das im Heiligen See ſich ſpiegelnde Marmorpalait, jenes die Winter⸗, 
dieſes die Sommerreſidenz. — Die zum Theil beralteten Decorationen zu 
ZArmide“ find theils aufgefriſcht, theils ganz neu. Als eine bervorragende 
Leiſtung erſcheint namentlich die Schlußdecoraſion: der Palaſt Armidens 
in Zrümmerr. Daß auch die techniſche Abtheilung bei dieſen Neuſchöpfun⸗ 
gen nicht zurückgeblieben iſt, beweiſen u. A. vier Urnen, aus denen mit 
unheimlicher Naturwabrbeit ganze Bündel fi bewegender Schlangen 
herauszuwachſen ſcheinen. 


* 
[Prinz Wilhelm! wird die Functionen eines Majors erſt in einigen 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 25. Febr. [Alpenverein.] Die heutige Verſammlung 
wurde von dem Vorſitzenden, Prof. Dr. Eck mit einigen Mittheilungen er⸗ 
offnet, aus welchen hervorzuheben iſt, daß der Vorſtand beſchloſſen hat, bei 
der königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn um Einrichtung mehrerer 
Rundreiſetouren nach dem Alpengebiet zu bitten, da Breslau in dieſer Be⸗ 
ziehung bisher recht ſtiefmütterlich bedacht iſt. Da ferner der Vorſitzende 
in Folge feiner Ueberſiedelung nach Berlin genötbigt iſt, fein Amt mit 
Schluß der Sitzung niederzulegen, ſo hat der Vorſtand von dem ibm 
ſtatutenmäßig e Rechte der Cooptation Gebrauch gemacht und 
Herrn Prof. Dr. Seuffert zum erſten Vorſitzenden erwählt. Sodann 
ſprach Premier⸗Lieutenant a. D. v. Burgsdorff über das Torrenthorn 
bei Bad Leul. An die Erzählung des Uebergangs über die Gemmi von 
Kanderſteg aus, hinab nach Bad Leuk und die Schilderung des dortigen 
Badelebens ſchloß ſich eine detaillirte Beſchreibung der Ausſicht vom 
Torrentborn, welches, zwiſchen der Mont Blanc⸗, der Monte Roſa⸗Gruppe 
und dem Hauptſtock der Berner Alpen gelegen, trotz mäßiger Höhe einen 
überaus charakteriſtiſchen Emblick in die Gliederung dieſer Alpentbeile ge: 
währt und in dem Contraſt des weiten Kranzes von Eisrieſen mit den 
grünen Fluren des mittleren Wallis hohe landſchaftliche Reize entfaltet. 
Sodann behandelte Prof. Dr. Eck, ausgehend don der juriſtiſchen Stellung 
der Section als folder in ebenſo ſcharfſinniger wie launiger Weiſe eine 
Menge von Rechtsfragen, welche für ein Alpenvereinsmitglied praktiſch 
werden können, fo die Rechte der Mitglieder in Clubhütten Nichtmitgliedern 
gegenüber, die Zahlungspflicht der Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft bei 
einem Unfall mit tödtlichem Ausgang, einzelne Falle des ſogenannten 
Notbhſtandes, die ſpatere Giltigleit eines Teſtaments, das in der 
Fremde in ortsüblicher Form aufgenommen ift, die Zahlungspflicht 
gegenüber Bedienſteten, im Falle die dedungene Leiſtung nur theilweise 
erfüllt iſt, endlich wurde die in alpinen Zeitſchriften neuerlich viel be⸗ 
ſprochene Frage nach dem Eigentbum an Gletſchern berührt. An den mit 
vielem Beifall aufgenommenen Vortrag ſchloß ſich eine kurze Debatte, ſo⸗ 
dann ſprach Prof. Dorn dem Vorſitzenden den Dank des Vereins aus 
für die Hingabe und Umſicht, mis welcher er ſich der Leitung der Sections⸗ 
Angelegenheiten unterzogen. Profeſſor Dr. Eck dankte in herzlichen Worten. 
r die Verſammlung des März ſind in Ausſicht genommen Vortrage von 
r. Gotbein: „Oswald von Wolkenſtein, ein tiroler Dichter und Politiker 
— 3 Jabrbunderts“, und Profeſſor Dr. Gierke: „Wanderungen in 
er Tatra“. 


—e. Reichenbach O.-L., 27. Febr. [Geflügel⸗Ausſtellung.! 
den Tagen vom 19. bis 21. d. Mis. fand die dieſige vierte allgemeine Ge 
flügelausftellung ſtatt, welche mit recht ſchönen Exemplaren beſchickt war, 
und zwar mit 106 Stammen Hühnern, 239 Paar en, ferner mit 
Gänſen, Euten, Perlhühnern, Kaninchen und einer Collection exotiſcher Vögel. 
Als Preisrichter fungirten für Hühner die Herren: Rob. Oettel aus Görlitz 
und Ernſt Schneider aus Nieder⸗Oderwitz; für Tauben die Herren: Louis 
Leder aus Gubrau und J. C. Gerber aus Ringenhain; für die übrigen 
ausgeſtellten Thiere das Geſammt⸗ Preisrichter Collegium. Es wurde mit 
erſten und zweiten Preiſen prämürt und bierbon die zwölf beſten Züchter 
mit je einem Ehrenpreiſe ausgezeichnet. Das beitere Wetter begünſtigte die 
Aus ſtellung, o daß der Beſuch ein Überaus lebhafter war; es wurde auch 
viel gekauft, beſonders hervorragend ſchöne Stämme Hühner. Zur Verloo⸗ 
fung, welche am Montag ftatifand, waren die dazu ausgegebenen 3000 Looſe 
ſämmtlich vergriffen, und fo kann der Bericht damit ſchließen, die abg⸗lau⸗ 
fene Geflügel⸗Ausſtellung als eine in jeder Beziehung gelungene zu be⸗ 
zeichnen. Der bieſige Verein für Geflügelzucht, welcher alljährlich eine Aus⸗ 


ſtellung veranſtaltet, if feinem Beſtreben, natbringendes und Race ⸗Geflͤgel 
zu verbreiten, auch diesmal mit Eifer und Erfolg nachgekommen. 


L. Liegnitz, 27. Febr. [Stadthausdaltgefat. — Kappenabend. 
— Ausſchmüdung der Stadt. — Kirchliches. — Statiſtiſches.] 
Der Stadtbausbaltsetat fur das neue Elatsjahr ſchließt in Einnahme und 
Ausgabe mit 897,026,39 M., 31,435,06 M. mehr als im Vorjahre. Die 
Einnabmen beitehen in 1) Dominial⸗Praſtationen und Grundzinſen 3478.4 
M., 2) Ertrag aus Grundeigentum 40,857,413 M., 3) Forſtüberſchüſſen 
69,066,01 M. 4) Gasanſtaltsertrag 59.479. 87 M, 15,590,13 M. weniger als im 
Vorjahre, 5) Schlachthofserträgen 10,186 M. 6) Waſſerwerkserträgen 43,450 M., 
7) Zinſen ans Actib⸗Cavitalien 18.943,60 M., 8) Ebauſſeebaufonds 18,563, 94 

„ ) Gewerbe, und Handelsgefällen 5044 M., 5540 M. weniger als im 
Vorjahre, Ausfall bei der Verwaltung des Eichamtes in Folge Errichtung 
eines Eichamtes in Kotzenau, 10) W 580 M., 11) Communal⸗ 
ſteuern 236.339 M., Hundeſteuer 4800 M., Tanzſteuer 2650 M., 12) Ber: 
waltungskoſtenbeiträgen 23.795,06 M., 13) verſchiedenen Einnabmen 14,173 
M., 14) Insagemein 3860 M. — Die Ausgaben zerfallen in 1) Beſoldungen 
118.527 M., 2) Benfionen 9327 M., 3) Amtsbedürfniſſe 14,304 M., 4) Baus 
koſten 39,150 M., 5) Unterhaltung der Chauſſeen 7350 M., 6) Straßen⸗ 
beleuchtung 26,670 M., 7) Waſſerſteuer 10,600 M., 8) Unterhaltung der 
Feuerwehr 5800 M., 9) Promenaden 6000 M., 10) Straßenbereinſgung 
13,500 M., 11) Gerichtsprozeßkoſten 1250 M., 12) Abgaben und Laſten 
1766,10 M., 13) Schulweſen 100,800 M., 9050 M. mehr als im Vorfahre. 
Das G mnaſium erfordert einen Zuſchuß von 14,700 M., die Gewerbeſchule 
5000 N., in Rückſicht auf die am 1. October d. J. erfolgende Auflöſung 
3000 M. weniger als im Vorjahre, einſchließlich aller ſonſtigen Ausgaben 
für Schulzwecke beläuft ſich der Zuſchuß auf 124.764,80 M. 14) Verzinſung 
und Tilgung der Stadtſchulden 138.124,75 M., 15) Chauſſeebaufonds 
11, 213,91 M. 16) Armenverwaltung 32,800 M. Im Getraorpinarium fiau⸗ 
riren 120,000 M. zur Entwaſſerung der Carthauſe, 10,000 M. zur Vervoll⸗ 
ſtändigung der Bewäſſerung in dieſem Stadttheile, 100,000 M. als 1. Rate 
zum Bau des neuen Volksſchulbauſes, 51,500 M. zur Fonſadrung des 
Hauptcanals bis an das Schwarzwaſſer (1. Rate), 25,000 M. zum Bau 
einer Turnballe, 30,000 M. zum Umbau der Katzbachbrücke. — Mit dem 
eſtrigen Kappenabend des kaufmänniſchen Vereins bat unſer Carneval 
einen Höhepunkt erreicht. Das Feſt nahm qualitativ und quantitativ einen 
großartigen Verlauf, das Feſtlocal, der große Schießbausſaal, war Id 
ſchoͤn decorirt, der Maskenflor glänzend, die Aufführungen, Quadrillen u. |. w. 
vorzüglich crecutirt, die alle politiſchen und communalen Tagesfragen mit 
beißender Satyre geißelnden Carnevalszeitungen voll Humor und Geift- 
er große Saal konnte kaum die Zahl der Theilnebmer faſſen, die Galerien 
waren von Zuſchauern dicht beſetzt, intereſſante Abwechſelung kürzte die 
Zeit, fo daß der Morgen den Narren und Närrinnen gar zu früh anbrach, fie 
zur Heimkehr mahnte, und die Damen es nicht vermißten, daß Terpſichore 
wenig gehuldigt wurde. Das Feſt wird den Theilnebmern noch recht lange 
eine angenehme Erinnerung bieten. — Zur Feier der Vermählung Sr. Kgl. 
Hobeit des Prinzen Wilhelm batten die öffentlichen und viele Privatgebäude 
Firat Geſtern Mittag muſicirte die Stadtcapelle auf dem Tburme der 

berlirche zur Feier des Tages. — In der vorgeſtern abgehaltenen Sitzung 
der vereinigten Gemeindevertretungen von St. Peter⸗Paul und U. L. Frauen 
wurde der Etat der Kirchendotationskaſſe beratben und auf 42,000 M. feſ⸗ 
7 Die Kirchenſteuer beträgt 20 Procent der Staatsſteuer. Der Lieb⸗ 
rauenkirche werden 500 M. zur Hebung des Cdorgeſanges alljährlich be⸗ 
willigt. — Für das Jahr 1891/82 find bier 21,177 Perſonen zur Klaſſen⸗ 
fteuer mit 93,675 M. veranlagt. 1088 Perſonen find mit beeinträchtigter 
Lei N are ermittelt, 10,565, deren Einkommen den Betrag von 
4 nicht erreicht, und 1237 Militärperfonen, Veteranen u. f. w. 
find ſteuerfrei, 2201 Perſonen find der llaſſificirten Einkommenſteuer 
unterworfen. 

OD Patſchkau, 27. Februar. [Patriotiſche Feierlichkeit] Ans 
läßlich der Vermählungsfeier Sr. Königlichen Hobeit des Prinzen Wilhelm 
von Preußen fand ſeitens des bieſigen patriotiſchen Vereins in Sachs' 
Hotel eine zahlreiche Verſammlung ſtatt. Der Vorſitzende des Vereins 
Herr Cantor Teuber bielt an die Verſammlung eine begeisternde An⸗ 
ſprache. Ein von dieſem Herrn verfaßtes Feſtlied fand großen Beifall; 
es wurde einſtimmig beſchloſſen, dieſes Feſtlied in einem Prachtbande an 
das hohe Brautpaar zu ſenden. Die Stadt batte feſtlich geflaggt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 28. Febr. Die Galaoper „Armida“, welcher die ge⸗ 
ſammten Mitglieder des königlichen Hauſes, fämmtliche Fürſtlichkeiten 
und Gäfte in der großen Hofloge beiwohnten, iſt ſehr glänzend ver⸗ 
laufen. Die Neuvermählten wurden beim Eintreten von dem ſich 
erhebenden Publlkum mit einem dreifachen Hoch und Orcheſtertuſch 
empfangen. 

London, 28. Februar. Unterhaus. Dilke beantwortete mehrere 
Fragen, England und Frankreich willigten in die Mediation zwiſchen 
Peru und Chile ein, falls Chile dazu bereit iſt. England iſt dem 
franzoͤſiſchen Vorſchlage entſprechend bereit, Inſtructionen an feine 
Vertreter in Peru und Chile zu telegraphiren, ſobald die identiſchen 
Inſtructlonen feſtgeſtellt find. — Es iſt unwahr, daß die Feſtung 
Ruſtſchuk reparirt wird, aber die Donaufeſtungen werden nicht ge: 
ſchleift. Wiederholte Vorſtellungen wurden deshalb in Bulgarien ge⸗ 
macht. Bulgarien erklärte, die meiſten Stelnwerke ſeien beſeitigt und 
die Feſtungen fo delapidirt, daß dies faſt elner Demoltrung gleich⸗ 
komme. Eine complete Zerſtörung ſet aus Geldmangel unterblieben. 
Andere Mächte find auch vorſtellig geworden. England unterhandelt 
mit Oeſterreich über die Ernennung einer Commiſſton zur Unter: 
ſuchung der Frage. Childers erklärt, Wood ſei zum Nachfolger Colley's 
ernannt. Hartington ſagt, die Reglerung habe die baldigſte Vorlage 
der Landbill gewünſcht, aber es müſſe erſt die iriſche Waffenbill und 
ein Theil des Krlegs⸗ und Flottenbudgets erledigt fein. Er wird 
morgen Dringlichkeit für die genannten Vorlagen beantragen. 
Hartington würde die iriſche Waffenbill morgen beantragen. O'Donnell 
bekämpft den Antrag, daß das Haus ſich als Subſidiencomite behufs 
Einbringung des Kriegsbudgets conſtitulre. Die Debatte darüber 
dauert fort. Das Oberhaus nahm in erſter Leſung die iriſche 
Zwangsbill an. f 

Trieſt, 28. Febr. Der Lloyddampfer „Achille“ iſt beute Morgen mit der 
oſtindiſchen Ueberlandspoſt aus Alexandrien bier eingetroffen. 

New⸗Jork, 28. Februar. Der Dampfer des Norddeutſchen a „Over“ 


und der Dampfer der National⸗Dampfſchiffs⸗Compagny (C. Meſſing ſche 
Linie) „Denmark“ ſind hier eingetroffen. 


Telegraphiſche Courſe 
(W. T. B.) Paz Ice Febr., 5 


Neueſte Anleihe 1872 119, 15. Türken 13, Neue Egyptier 361, —. 
Banque ottomane —, —. Naliener 89, 27. Chemins — —. Oeſterr. 
Goldrente —, —. Ungar. 1 96, 56. Spanier erter. — —, inter. 


Staatsbahn —, — 
ürtenloofe 48, 75. Türken 1873 —, 
Anleihe —. 
Frankfurt 


1877er Ruſſen 
III. Orientanleide 61. 
Ungarſſche Papierrente 
„ Privat⸗Discont — pCt. 


Spanier —. Felt. Be h 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 264%. Framoſen 255%. Galizier 
2 K Hoden —. Ungar. Goldrente — . 1880er Ruſſen — —. 
II. Orientanleihe — —. Oeſterr.⸗Ungar. Bank — 


*) per medio reſp. ver u 
is 1018 28. Febr., 


timo. 
Nachm. [Schluß ⸗Courſe.] Preuß. Aproc. 
Conſols 101, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 125%, 


Silberrente 65 /, Oeſt. Gold⸗ 


— —é 


— ————ͤ— u nn 


—— 


— 


. A .- 


dente 77 . Golbrente 96%, Credit Actien 265, 1860er Loose 124g. 
Sranjoien 639, „ bombarden 230, Ital. Rente 89%, 1877er Ruſſen 93%, 
1880er Ruſſen 74%, II. Drient-Anl. 59, Laurabütie 114%, Norddentſche 
163, 5% Amerik. 93%, Rhein. Eiſenbahn 162%, do. junge 157, Berg. 
Märk. do. 114, Berlin-Hamburg do. 224, Altona⸗Kiel do. 156%. Discont 

3 = tt. 

8 „28. Febr., Nachm. [Getreidem * t 
ändert, auf rg 5 92 07 loco unverändert, auf Termine feſt. Weizen 

r > * j 1 R * 5 
25 6 6 Roggen pr. April⸗Mai 190, 00 Br., 189, 00 Gd., vr. Mai⸗ 
Juni 187, 00 Br., 186, 00 & 


pr. Doi-Huguft 27, 75. Roggen behauptet, per Februar 22, 25, pr. Mai: 
Auguſt 21, 50. Mehl feit, per Februar 62, 25, pr. März 61, 40, pr. 
März⸗Juni 61, 00, pr. Mai⸗Auguſt 60, 80. Räbdl ruhig, pr. Februar 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 28. Februar. [Börſe.] Nachdem der Rauſch des öffentlichen 
Tbeiles der Vermählungsfeierlichkeiten entſchwunden, ſchien die Speculation 
geneigt, die Anfangs der Vorwoche dominirende feſte Haltung wieder auf⸗ 
nebmen zu wollen, obgleich die von auswärts vorliegenden Meldungen 
keineswegs erfreulicher Natur waren. Der Pariſer Platz ſteht unter dem 
Drucke der Befürchtung des naben Bevorſtebens der Emiſſion der amorti⸗ 
ſablen 3% Rente, ſowie unter dem Einfluſſe neuerdings ftaitgebabter Gold⸗ 
entnahmen aus der Bank von Frankreich. Aus Newvork meldet man eine 
ungebeure Erregung des Geldmarktes in Folge des Artikels 5 der Funding⸗ 
bill, welche die Notencirculation der Banken auf das äußerſte Maß zu re⸗ 
duciren droht. Die vorhandene günſtige Strömung konnte ſich indeß nicht 
über den geſammten Markt erſtrecken, ſie beſchränkt ſich vielmehr auf das 
Gebiet der internationalen Spielpapiere, neben welchen nur die deutſchen 
Bankwerthe einigermaßen zur Geltung gelangten. Von den erſteren waren 
es Creditactien, welche in großen Summen bon eriten Häuſern bei ſtark 
anziebendem Preiſe gekauft wurden. Es verlautete, daß die Dividende 
der Creditanſtalt nach reichlicher Reſervelegung 21—21½ Gulden betragen 
werde, der Cours — an der Vorbörſe 523% — bob fi in Folge deſſen 
ſchnell auf 522%. Lombarden blieben rubig, dagegen waren Fran⸗ 
zoſen auf Grund des letzten Wochenausweiſes der Staatsbahn, welcher 
ein Plus von 96,582 Gulden conitatirt, ziemlich lebbaft und ſteigend. 
Die öͤſterreichiſchen Nebenbahnen waren beute ganz in den Hinter: 
grund getreten. Auf dem Rentenmarkte war die Stimmung bei etwas 
ermäßigten Preiſen eine feſte, in Oeſterreichiſcher Gold: und Silberrente 
kamen gute Schlüſſe zu Stande, im Ganzen aber hat der Verkehr auf dieſem 
Gebiete gegen die Vorwoche ſehr verloren. Ruſſiſche Anleiden und Noten 
nahmen eine ſehr reſervirte Haltung ein. Rumäniſche Rente tendirte ſchwach. 
Heimiſche Bahnen blieben ohne alle Beachtung. Montanwerthe gingen 
anfänglich nur in den beſcheidenſten Summen um, erfuhren aber ſpäter 
einen rapiden Rückgang, da der Bericht, welcher in der — rare 
Sitzung des Auſſichtsrathes der Laura⸗Geſellſchaft zur Publication gelangen 
ſoll, angeblich ſebr unbefriedigende Reſultate bezüglich des laufenden Ge⸗ 
ſchäſtsjabres ausweiſen foll. Die weichende Tendenz des Montanmarktes 
wirkte im weiteren Verlaufe der Börſe verſtimmend auf die meiſten übrigen 
Gebiete, welche obne Ausnahme bezüglich der Geſchaftstbatigkeit und zum 
Theil auch an dem Coursſtande Einbuße erlitten. Credit, Franzoſen und 
Banken blieben relativ feſt. Schluß ruh'g. 

Courſe um 2% Ubr: Berubigter. Credit 530,50, Framoſen 512,00, Lom⸗ 
barden 185,00, Reichsbank 146,00, Disconto-Comm. 175,87, Handels⸗Geſell⸗ 
ſchaft —,—, Laurabütte 115,25, Dortmunder Union 88 25, Bergiſche 113,62, 
Rumänifhe Rente 93 12, Türken 13,25, Italiener 89,25, Oeſterreichiſch 
Gold⸗Rente 77,87, dito Silber⸗Rente 65,62, dito Papier» Rente 63,75, 
Ungariſche Goldrente 96,62, öprot. Ruſſen 1877 96,12, do. 1880er 75,75, 
Köln⸗ Mindener —, —, Rheiniſche —, —, II. Orient⸗Anleibe 60 87, do. III. 
60,62, Ruſſiſche Noten 213,00, Wiener Bankverein —. Buſchliehrader 73,00. 
Inveſtitionsanleihe 95,12. g 

Coupons. (Courſe nur für Moſten.) Defterr. Silberr.⸗Coup. 173,55 
bez., do. Eiſenbahn⸗Coupon 173,55 bez, do. Papier in Wien zahlbar 
min. 40 Pf. k. Wien, Amerilaniſche Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,20 bez., do. 
Prioritäten 420 bez., do. Papier⸗Dollar 4,20 bez., 6% New⸗Vori⸗Eitr. 
25 f. . ger wi 1 . in. 75 bf. War 10 verl. = 

„. Bet, Poln. ier u. berl. min. au, Ruſſ. 
gel 20,525 bez. u. Gd., 18425 Ruſſen —, Gr. Ruſſ. Staatsb. — bez., Ruß. 
oden⸗Credit —— bez., Warſchau⸗Wiener Comm. — bez., Warſchau⸗ 
Terespel —— bez., 34 und 5% Lombarden min. — Pf., Paris, Diverfr 
Saber m min. — Pf. Paris, Hollandiſche wi Dan Be. 
— Pf. i in. — . e. er * 

Dbligat. 20,42 ber. Pf. Paris, Belgiſche min. 

(Oeſterreichiſche Greditanſtalt.] Uebereinſtimmenden Depeſchen zu; 
folge, die an der Berliner Borse — . — ſchreibt der „B. B.⸗C.“, ſoll 
die für Dinstag feſtgeſezte Verwaltungsratbsſizung der Oeſterreichiſchen 
Creditauſtalt, in welcher die Bilanz vorgelegt und die Dividende feſtgeſezt 


erden ſollte, verſchoben fei ö Ä Bee} : 
wiſe ee De ae Nachricht dat an der Börſe eine ge 


T. Breslau, 1. Marz, [Tandwirtpfhattlid f 
; ' aftliche und wirtbſchaft⸗ 
liheRundi@on in Sälefien] Selten Ballen wir einen. gemäbigteren 
und milderen? intermonat als den Februar des Jabres 1881. Von Mitte 
des Monats bis zum 26. waren die Tage heiter und fonnig, die Nächte 
fternentlar und mild: keine Schnecftürme oder Niegengüſſe unterbrachen den 
regelmäßigen Verlauf des Winters, erſt am 26. Februar trat leichter 
Schneefall bei einer Temperatur von + 3—4 Or. ein, der bis heut bei 
dedecktem Himmel und feuchter, geſättigter Luft angebalten bat. Schon 
dauert uns der Winter eigentlich zu lang, die Zeit der Ackerardeit naht 
und noch fo mancher Feldſchlag, der im vergangenen Herbſte wegen zu 
großer Naſſe richt beendet werden konnte, barrt feiner Beſtelung. Mit 
neuen Hoffnungen ſehen wir dem Monat März entgegen. Während feiner 
auer kämpfen die beiden Hauptluftſtrömungen unſerer Erde, der Aequa⸗ 
torialſtrom oder obere Paſſatwind, welcher don dem Aequator den beiden 
Polen zufließt — und der Polarſtrom oder untere Paſſatwind, welcher von 
den Polen dem Acquator zuwebt, ihren gewaltigen Streit aus — und 
bringen uns abwechſelnd, je nach der Oberherrſchaft der einen oder anderen 
Strömung, Wärme oder Kälte. Je mehr der Aeguatorialſtrom vorberr⸗ 
ſchend wirkt, um fo ſchneller tritt das Werden des Frühlings dervor. Ein 
zu ſchneller, reſp. directer Uebergang vom Winter zum Frühjahr iſt für 
unſere Culturverhaltniſſe von keinem beſonderen Vorldeil, denn nur durch 
das abwechſelnde Auftbauen und Zujammenirieren unſerer Ackerkrume wird 
letztere nicht nur zerſetzt, ſondern es wird auch dem Waſſer, das mi: Kohlen: 


ſäure und Ammoniak durchſetzt iſt, möglich gemacht, nach der Tiefe zu drin⸗ 
gen, nachdem es ſeine düngenden Beſtandtheile, vermöge der Abſorptions⸗ 
fabigkeit des Bodens in den oberen Schichten zurückgelaſſen bat. So ſehr 
der tbätige Landwirth ſich auch ſehnt, recht bald zur Frabjahrsbeſtellung 
übergeben zu können, fo ſpielen einige Tage Verſaumniß dabei keine Rolle 
— und iſt es gerathener, die ſich dollziedenden Naturproceſſe rubig abzu⸗ 
warten und nicht durch vorzeitige Ackerarbeit ſtörend einzugreifen. Unſere 
Meteorologen und bekannten Wetterpropheten haben ſelbſtverſtändlich auch 
dem Monat Marz eine Menge Untugenden angedichtet, die in den ſo⸗ 
genannten Wetterpropbezeiungen und den originellen, mitunter etwas ſehr 
derben Bauernregeln gipfeln. Alle Regeln ſind aber darüber ſo ziemlich 
einig — „Em naſſer März iſt der Bauern Schmerz“. — Auch wir ſtimmen 
aus Erfahrung dieſer Anſicht bei, denn unter allen Umſtänden kann Regen 
auf den durch Winterfeuchtigkeit gejättigten Boden nur nachtheilig ein: 
wirken, da er ſtauende Näſſe namentlich auf undrainirtem erzeugen würde. 
Die ſtagnirende Feuchtigkeit im Acker verſperrt aber der Luſt den Zutritt 
zu demſelben, es kann demnach der Orydationsproceß, ferner die Zubereitung 
der Pflanzennabrung nur ſehr unvollkommen ftattfinden; ſtatt dem bilden ſich 
ſchädliche Verbindungen. Die ſtagnirende Näſſe erſchwert ferner die nothwendige 
Erwärmung des Bodens. Nach geſammelten Erfahrungen beträgt die Tempera⸗ 
turberminderung, welche naſſer Boden inFolge der Wärmezientehung bei der Ver⸗ 
dunſtung erleidet, 6—8 Grad Celſius. Naſſer Boden iſt demnach gleich⸗ 
bedeutend mit kaltem Boden. Jede Culturpflanze aber bedarf der Wärme, 
am meiſten in der Entwickelungszeit — alſo im Frühjahr — am nothwen⸗ 
digſten — und während dieſer Zeit iſt auch die durch Verdunſtung berrüh⸗ 
rende Wärmeentziebung am bedeutendſten. — Die Spätirölte treten am 
intenfioften auf naſſem Boden auf, ſehr häufig kann man den von ihnen 
verurſachten Schaden aufs Deutlichſte an den vorherrſchend naſſen Stellen 
der Aecker antreffen. Auch die Bearbeitung des feuchten Bodens iſt eine 
erbeblich ſchwerere, als die des trockenen. Referent dieſes hat bei vielfach 
wiederholten Kraftmeſſungen vermittelſt des Dynamometers an Pflügen im 
Durchſchnitt gefunden, daß unter ſonſt gleichen Verhältniſſen, d. b. bei 
anz gleichem Boden, egaler Pflugconſtruction und gleichem Tiefgange die 
ugkraft um 20-30 pCt. geſteigert wird, wenn der Boden viel Feuchtigkeit 
enthalt, ganz abgeſehen davon, daß erfahrungsgemäß die Bearbeitung 
naſſen Bodens niemals eine fo vollkommene werden Enn, als die einer 
trockenen Ackerkrume. Die naß gewendeten Furchen bleiben geſchloſſen, eine 
Zerkleinerung der Scholle, wie ſie unter normalen Verbältniſſen erreicht 
wird, findet nicht ſtatt. Außerdem wuchern die meiſten Unkräuter nur in 
naſſem Boden und mitunter in derartiger Ueppigkeit, daß iſie die Cultur⸗ 
pflanzen, die ſich ſchon in Folge der Naſſe von vornderein ſchlecht ent⸗ 
wickeln können, verdrängen. Selbſt ein großer Theil der Pflanzenkrank⸗ 
beiten findet feine Dispoſttion in der Naſſe des Bodens, ferner tritt das 
ſogenannte Auswintern der Saaten auf Böden, die an ſtauender Naſſe 
leiden, viel leichter ein, als auf trocknem, die Halmfrüchte lagern leichter, 
da die Wurzeln nicht ſo tief in den Boden eindringen lönnen und die dün⸗ 
nen, ſchwachen Halme weniger widerſtandsfähig ſind. Die Erträge naß 
bearbeiteter und naß eingefäter Ländereien ſind immer niedriger, als die 
trocken bearbeiteten Feldflachen — nebenbei iſt aber auch die Qualität der 
geernteten Producte eine ſehr untergeordnete, nicht nur quantıtativ, ſon⸗ 
dern auch qualitativ. 1 a 

Unſere Winterſaaten — wie Oelfrucht, Weizen, Roggen — erfreuen 
fi bis jetzt eines ganz normalen Standes, die Witterung war denſelben 
bis Anſang März ziemlich günſtig, und wenn nicht jetzt noch ſcharfe und 
trockene Polarſtroͤmungen einmeten, die unſere ſchutzloſen Saaten decimi⸗ 
ren, ſo dürfen wir auf einen günſtigen Eingang in das Frühjahr boffen. 
Die Nachrichten aus den ſogenannten bevorzugten Kreiſen Schleſiens, von 
Coſel m Oſten an gerechnet, begrenzt durch Goldberg und Hainau im 
Weſten, lauten durchweg befriedigend, auch der beſſere Theil des rechten 
Oderufergebietes ftebt nicht nach. 

Unſere Viehſtamme aller Gattungen und Raſſen befinden ſich, dank 
des reichlichen Futters und ſonſtiger günftiger Verhältniſſe, in guter, ger 
ſunder Condition, trotzdem es ſich ir verbehlen läßt, daß die Viehzucht 
in unferer ſonſt jo hervorragenden Provinz, theilweiſe vorherrſchend im 
Ruſticalverbande, noch ſehr im Argen liegt. Meiſt feblt es dem kleineren 
Grundbeſitzer an richtigem Verſtändniß für Vieles, was der Viebzucht dienlich 
und förderlich iſt. Außerdem fehlen den meiſten Züchtern die Grundſätze 
der Zootechnik und auch die Gelegenheit, ſich dieſelden anzueignen. Auch 
die mangelhafte Auswahl der mannlichen Zuchttbiere wirkt hemmend auf 
die Thierzucht, da die Producte einer fehlerbaften Züchtung die Conſtanz 
einer Heerde nicht vor“, ſondern rückwärts bringen. Um dieſe fablbaren 
Mangel mit Nachdruck zu bekämpfen, bieten die landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eine, ſpeciell in ihren Sectionen für Viebzucht, die beſte Gelegenbeit. Sad: 
gemäße Vorträge, auf Reſultate baſirend, werden am ſchnellſten eingewur⸗ 
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erfordert nur einen kurzen Schritt, der wirktich Ueberzeugte — der Nufticale 
kann meiſt nur durch wirkliche Beweiſe überzeugt werden — wird fein Hans 
deln nach der gewonnenen Ueberzeugung regeln, den bisher in der Tbier⸗ 
ucht beobachteten Schlendrian verlaſſen und ein erhöhtes Intereſſe an der 


iehzucht nehmen, namentlich, wenn ſich dadurch böbere pecuniäre Vortheile M 


darbieten. Unendlich viel ift bereits zur Hebung der ſchleſiſchen Viehzucht 
geſcheden, wer aber auch die Schattenſeiten unſerer Rindviebzucht, namentlich 
Oberſchleſiens kennt — wo die ausgewachſenen Nutzthiere kaum die Größe 
einjähriger Kälber edler Heerden erreichen —, der wird uns gern beiſtimmen, 
wenn wir immer und immer wieder auf das noch Mangelhafte der Thier⸗ 
zucht Schleſtens binweiſen. Nur dann, wenn Fleiſch⸗ und Brotproduction 
einer Provinz keinen Zuſchuß reſp. Import von außen mehr bedarf, im 
Gegentheil noch anderen Ländern abgeben kann, iſt man berechtigt, zu 
ſagen: „daß dieſe Provinz die Blüthe ihrer Entwickelung erreicht hat.“ — 
Leider fehlt nicht nur in Schleſien, ſondern auch in faſt ganz Dei 
noch ſehr viel, um dieſe Höhe zu erreichen. Die Landwirthſchaft bat die 
Aufgabe, dieſes Problem zu löfen, und würde es vielleicht ſchon längſt ge: 
than haben, wenn der Staat nicht ſeit Jahrhunderten die Landwirtbſchaft 
als fünftes Rad am Wagen betrachtete und nur von ihr zog, ohne je die 
Frage zu ſtellen: „hält die Intenſität der Landwirthſchaft Schritt mit der 

unahme der Bevölkerung?“ Letztere Frage muß man verneinen, denn der 

mport folder Artikel, welche der Landwirthſchaft ſpeciell zufallen, wie: 
Mebl und Getreide, Sämereien und Früchte, Zucht⸗ und Schlachtthiere, 
thieriſche Producte, Haare und Federn, betragen in Deutſchland weit über 
100 Millionen Mark. Dabei kommen die Ausgaben für fremden Dünger und 
internationale landwirthſchaftliche Maſchinen in Höhe von circa 80 Millionen 
Mark nicht in Betracht. Die 100 Millionen für landwirthſchaftliche Producte, 
die wir, Dank der Agrarierpartei noch extra verzollen müſſen, könnten wir gewiß 
leicht erſparen, wenn Stadt und Land gleichmäßig für die Hebung der Landwirth⸗ 
ſchaft einſtünden. Deutſchlandenthält 145,534, l 
Hectare cultivirtes Land, darunter 9 975,000 Hectare Wieſen und Weiden; 
es braucht der Morgen alſo durchſchnittlich nur 7 pCt. mehr Reinertrag ab⸗ 
zuwerfen wie bisber, um dieſes Minus von 100 Millionen Mark zu decken. 
— Daß dies zu erreichen wird jeder Fachmann gern zugeben müſſen 
— obne daß dem Betriebe der Landwirthſchaft dadurch mehr Koſten ent⸗ 
fteben dürften, die ſonſt noch beut für den Einzelnen bei der ſchwierigen 
Geldlage und dem beſchränkten Credit faſt unerſchwinglich wären. Nach 
J. v. Kirchbach beträgt die Production Deutſchlands nur 3,4 Scheffel über 
die Ausſaat vom Morgen, ein Ertrag, der dem anderer Länder, ſelbſt dem 
Deſterreichs mit feinen dalb wüſt liegenden Provinzen nachſtebt, und in 
De utſchland ſelbſt bat Preußen die gerinafte Production mit 3,2 Scheffel, 
während Sachſen 6,5 Scheffel, Wartemderg 5,3 Scheffel, Baiern 3,5 Scheffel 
nachweiſen. Trotz aller Bhrafen und ſchöner Worte maſſen wir felbft ein⸗ 
räumen, daß wir die geringen Erfolge der Landwirthſchaft nur in uns 
felbft zu ſuchen haben, denn jeder Boden, der wirklich culturfäbig ift — 
Abnormitäten abgerechnet — muß eine böbere Rente wie 3,2 Scheffel 
bringen. — „Unter allen Gegenftänden der Staatswirthſchaft iſt die Ver⸗ 
ſorgung des Volkes mit Lebensmitteln — anerkannt der erſte und wichtigſte. 
Von ihr allein dangt Bevölterung, jedes Gewerbe und das Vermögen des 
Staates ab. Obne ſie wäre Bevölkerung Zerſtörung des Staates, jedes 
Gewerbe eine Quelle des Hungers und Reſchtbum die bitterſte Armuth.“ 
So ſtellt unſer Altmeiſter Tdar die Landwirthſchaft als volkswirthſchaftliches 
Ganze bin. So lange es ſich nicht jeder Einzelne bewußt iſt, welch hohe 
8 die Landwirth ſchaft für die Geſammtbevölkerung bat, fo lange 
es nicht Ehrenſache eines jeden Staates, jeder Gemeinde und jedes einzelnen 
Beſitzers iſt, die beſteingerichtete Wirthſchaft zu daben, die hoͤchſten Erträge 
zu erzielen, ſo lange können wir die gerechtfertigte Beſorgniß nicht los 
werden, daß ein Land unaufhaltſam ſeinemmateriellen Ruin entgegengehe.“ 


[Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank.] Der Jahresbericht über 
das neunte Geſchaltsjahr ſpricht ſich über die allgemeine Lage des . 
theken⸗Geſchäfts wie folgt aus: „Die beilfame Läuterung auf dem Ges 
biete der Immobilienwerthe ſetzt ſich nur im verlangſamten Tempo in 
Vollzug. Obſchon alle Symptome eines gefunden Wirthſchafts⸗Organis⸗ 
mus vorhanden find, wie ſtabile und dohe Preiſe ſolider Effecten, niedriger 
Discontfag, mäßige Arbeitslöhne und Materialjenpreiſe, — fo verzögern 
dennoch die in Wechſelwirkung ſtehenden allgemeinen wirtbſchaftlichen 
Schwankungen, die aus der Unſicherheit im Verlehrsgebiete entstehen, einen 
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Ausgleich, der erforderlich iſt, um Capital und Rente auch im Immobiliar 
Verkehr in das entſprechende Niveau zu ſetzen und 4 erhalten. In neuerer 
Zeit wendet ſich einerſeits das überaus flüſſige Capital in Folge der ge⸗ 
ſteigerten Effecten⸗Courſe dem Immobiliarcredit mit bortbeilbaften Bedin⸗ 
gungen zu, andererſeits entfremdet die immerhin noch gedrückte Rentabilitat 
den Grundbeſitz derjenigen Beleihungsweiſe, welche bei Erfüllung obligations⸗ 
mäßiger Verbindlichkeiten allein gegen Nachtheile im Falle wechſelnder 
wiribſchaftlicher Verhältniſſe zu ſichern geeignet iſt. Der Werth unkündbarer 
d. b. durch allmälige Amortiſation zu tilgender Hppothelen⸗Darlebne ſcheint 
augenblicklich in das Gegentheil verwandelt zu ſein. Das geringe Aequi⸗ 
valent für dieſe erhebliche Sicherung wird als eine Laſt empfunden, und 
das allgemeine Streben iſt auf eine möglichſt geringe Jahresleiſtung ge⸗ 
richtet.“ Ueber das Geſchäft der Bank wird dann bemerkt, die erwahnten 
Zuſtände hätten u gehabt, daß im Jahre 1830 Darlehne im Bes 
trage von 1,008,400 Mark zurückgezahlt worden find und 533,500 Mark 
in kündbare haben umgewandelt werden müſſen. Wenn dennoch von den 
1880 beantragten 8,224,500 Mark, nach Abrechnung der abgelehnten von 
5,258,700 Mark, insgeſammt 2,965,800 Mark baben bewilligt werden können, 
fo iſt dieſe Thatſache zum großen Theil dem Umſtande zuzuweiſen, daß auf 
Grund der erhöbten Pfandbriefcourſe und der von der Staatsregierung 
ertheilten Ermaͤchtigung Hypotbeken⸗Darlehne auf der Aprocentigen Stwie 
bewilligt werden durften. Selbſtverſtändlich mußten die bei Emiſſion der 
procentigen Pfandbriefe gegenüber der nahe an pari reichenden Hypo⸗ 
theken⸗Valutenzablungen entſtandenen Differenzen zu einer Erböhung der 
hypotbecirten Annuitäten führen, die in der Bilanz ſich auf 149,481 Mark 
beziffern. Die kündbaren Darlebne haben fi aus dem oben angegebenen 
Grunde nach Abrechnung der rückzablbaren um den Betrag von 256,160 M. 
erhöht. Die Wechſel⸗, Kaſſen⸗ und Effectenbeſtände baben eine nicht 
unerhebliche Reduction, dagegen der Pfandbriefsumlauf durch Einlöſung 
amottiſirter eine entſprechende Einſchränkung erfahren. Das Bant⸗Grund⸗ 
ftüd, Herrenſtraße 26, bat einem unaufſchiebbaren Hauptreparaturbau unter⸗ 
worfen, insbeſondere das ſchadbafte Dach durch ein neues erſetzt und die 
geſchleppten Schornſteine abgetragen werden müſſen. Hierdurch iſt ein 
Koſtenaufwand von 45,949 M. entſtanden, der nach Abſchreibung des 
Reparaturfondsbeſtandes von 9250 M. und einer ferneren außerordentlichen 
von 10,729 M. den Buchwertb, entſprechend dem durch den Umbau er⸗ 
boͤbten Subſtanz⸗ und Ertragswerthe auf 275,000 M. geſteigert bat. Das 
zweite im Eigenthum der Bank befindliche Grundſtück iſt in Berlin gelegen. 
Es war gegenüber einem Gebaäudeſteuer⸗Nutzungswerthe von 11,170 M., 
einer Feuertaxe von 130,800 M. und einer beſonderen Schätzung eines 
böberen Bautechnikers von 180,000 M. mit 100,000 M. belieben und wegen 
Zinsrückſtänden von der Bank zur Subhaſtation geſtellt worden. Hinter der 
Bankpoſt hafteten noch zwei Schuldpoſten im Geſammtbetrage von 33,000 
Mark. Einer dieſer beiden poſtlocirten Gläubiger hat durch feinen Bevoll⸗ 
machtigten ein Gebot von über 100,000 M. abgegeben. Die Geſammt⸗ 
forderung der Bank betrug incluſive Zinſen und Kosten 103,645 M. Zur 
Abwendung eines Verluſtes wurde daſſelbe erworben. Die Kaufofferte 
eines zuverläſſigen Käufers zu dieſem Preiſe liegt bereits vor. Die Bank 
iſt nur bei 29 Zwangsverſteigerungen gegen 40 des Vorjahres betheiligt 
geweſen. Freihändige Verkaufe wurden bei 38 Grundſtücken notirt, welche 
in Höbe von 1,478,575 M. belieben waren. Der geſammte Verkaufspreis 
erreichte die Summe von 3,044,000 M. Der Pfandbriefsabſatz war ein 
reger, zu geſteigerten ſtabilen Preiſen a Aus der Bilanz, welche 
in Activis und Paſſivis mit 48,300,323 ſchließt. heben wir folgende 
Activa bervor: Unkündbare Hypotbekenforderungen 41,313,759 Mart, 
kündbare Hypotbekenforderungen 1,854,735 M., Darlebhne an Communen 
und Corporationen 225,195 M., Hypothekirte Aunuitäten 149,434 M., 
Wechſelbeſtande 2.062,123 M., Offerten 870,543 M., Reſervefonds 
519,914 M., Kaſſe 272,661 M., Gutdaben bei Banken 430.029 M 
Lombard:Darlebne 170,530 M., Grundſtück in Breslau 275,0 0 M., in 
Berlin 108.645 M. Paſſiva find u. A. Actiencapital 7,500,000 M., Pfand⸗ 
briefe im Umlauf: Sproc. 19,335,000 M., 4 proc. 17,270,250 M., Aproc. 
2,167,700 M., einzuloͤſende Coupons 671,977 M., Creditoren 243,330 M., 
Reſervefonds 589,343 M., Dividenden⸗Conto 487,923 M. Der Nettogewinn 
betragt 580,285 M. Davon erhält der Reſervefonds 10 pt. mit 58,085 M., 
die Actionare erhalten 4 pCt. Dividende mit 300,000 M., als Tantième 
entfallen 33,123 M., als Superdividende an die Actionäre 2% pCt. mit 
187,500 M. Auf neue Rechnung werden 1576 M. borzetragen. 


Berlin, 28. Februar. [Producten⸗ Bericht.] Seit beute früh iſt 


viel Schnee N die Temperatur ſteht jetzt aber etwas über dem Ge⸗ 


frierpunft. Roggen wurde ein wenig 94 gebalten und namentlich für 
Frübjahrslieſerung fügten ſich Käufer den feſten Forderungen, fpätere Sichten 
konnten den kleinen Auſſchwung nicht voll behaupten. Waare, etwas reick⸗ 
licher angeboten, ließ ſich beſſer nicht verwertben, doch kam es zu belebterem 

andel. — Roggenmehl wenig verändert. — Weizen auf Termine wurde 
mehr begehrt und gewann im Werthe eiwas, während man loco die An⸗ 
erbietungen zwar bequemer unterbringen konnte, doch keine Mehrforderungen 
berückſichtigte. — Hafer loco ftill, doch feſt, Termine eher hoͤder. — Rüböl 
ruhig, aber preisbaltend. — Petroleum ftill. — Spiritus dielt ſich nur mit 
Nühe im Preiſe, das Geſchäft iſt ſchwierig, weil die Verkäufer wenig nach⸗ 
gtebi u der Begehr andererſeits ſehr zurückbält. Waare iſt über Bedarf 
angeboten. 

Weizen loco 170-230 M. pro 1000 Kilo nach Qualität geforvert, 
gelber märkiſcher — M. ab Bahn bez., ſtark defecter polniſcher — M. ab 
Bahn bez., do. klammer mit ſtarkem Geruch — M. ab Bahn bez., fein 
weiß polniſcher — M. ab Bahn bez. u. Br., fein weiß uckermärkiſcher — 
Mark ab Bahn bez., per April⸗Mai 209—210—209 Mark bez., per Mair 
Juni 210-210%—210 Mark bez., per Juni⸗Juli 211— 211 —211 Mark 
bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — M. — Roggen loco 190 
bis 210 Mart pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, inlandiſcher mit ſtar⸗ 
kem Auswuchs — M. ab Bahn bez., inländ. 201—205 Mark ab Babn 
und Boden bez., fremder — Mark ab Bahn bez., polniſcher mit etwas Ge⸗ 
ruch — Mark ab Kabn bez., klammer inländiſcher 190—196 Mark ab 
Babdn bez., fein. inländiſcher 206—207 Mark ab Babn und Boden bez., 
per Mär! — M. bez, per April⸗Mai 200% — 200 4 200% M. bez., per 
Mai⸗Juni 193% —194—193 % M. bez., per Juni⸗Juli 186½—186 M. bey, 
per Juli⸗Auguſt 1767 —176 M. bez., per September⸗October 170 —170 
M. bez. Gekündigt 1000 Ctr. Kündigungspreit 204 Mark. — Gerſte loco 
145—200 Mark nach Qualität gefordert. — Hafer loco 150—170 M. 
pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, oſt⸗ und weſt⸗preußiſcher 152—160 
Mark bez., ruſſiſcher 152—158 Mark bez., vommerſcher, mecklenburgiſcher 
und uckermaärkiſcher 157—161 Mark bez., ſchleſiſcher 157—160 M. bez., 
böbm. 157 —160 M. bez, fein weiß ruſſ. — Mark bez., neumärliiber — 
M. bez., galiziſcher — M. ab Bahn bez, fein weiß. mecklenburg. 162 bis 
t. ab Bahn bez., per März — Mark bez, ver April⸗Mai 154 bis 
153% Mark bez, per Mai 155 Mark bez., per Mai⸗Juni 154% M. bez., 
ver Juni⸗Juli 153½ M. bez., per Juli⸗Auguſt — M. bez. Ge. — Cir. 
Kündigungspreis — M. — Erbſen, Kochwaare 178—215 Mark, Futterwaare 
162—177 Mark. — Weizenmehl pro 100 Kilo Br. unverfteuert incl. Sack 
Nr. 00: 30,00 —28,50 Mark, Nr. 9: 28,50 —27,50 Mark, Nr. O und 1: 27,50 
bis 26,50 Mark * — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. 
Sack Nr. 0: 29,25 —28,25 Mark bez, Nr. O und 1: 28,00 —27,00 M. 
Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1 incl. Sack: per Febr. 27,80 
M. bez., per e 27,70 Mark bez., per März⸗April 27,60 M. bez., 
ver April⸗Mai 27,45 Mark bez., ver Mal- Juni 27 M. bez., per Juni⸗Juli 
26,30 Mart bez. Gefändigt 1500 Gentner. Kündigungspreis 27,80 M. 
— Mais loco 146—149 nach Qualität gefordert, per Februar 144 M. 
bez, per Febr.⸗Marz 142 M. bez., per April⸗Mai 132 M. bez., ver Mai⸗Juni 
130% M. bez. Gelündigt — Etr. Kündigungspreis — M. — Leinöl 65 
M. bez. — Rüböl loco pro 100 Kilo mit Faß 52,5 Mark bez., ohne Faß 
52,2 M. bez., per Marz 52,5 Mark bez., per März⸗April 52,5 M. bez., per 
April⸗Mai 52,5 M. bez., per Mai⸗Juni 53—53,1 M. bez., per Juli — M. 
bez., per Septbr.⸗Oct. 55—55,1 M. bez. Gekündigt — Centner. Kündi⸗ 
gungspreis — Mark. — Petroleum loco pro 100 Kilo incl. Faß 28,6 M. 
bez., ver Febr. 28,5 M. bez., per Februar⸗Maärz 27.8—27,9 Mark bez., ver 


März⸗April 27 M. bez., per April⸗Mai 26,7 M. dez., per Mai⸗Juni — M. 
bez., ver Septbr. Octbr. 28 Mark bez. Gekündigt 300 Ctr. Kündigungs⸗ 


preis 28,4 M. 

Spiritus loro ohne Faß 54,9 Mark bez., per März 55,4 Mark bez., 
ver April⸗Mai 56 M. bei, per Mai⸗Juni 56,1 M. bez., per Juni⸗Juli 
56,8 M. bez., per Juli⸗Auguſt 57,5 Mart dez., per Auguſt⸗Septembder 57,6 
Mark bez. Gefündiat 20,000 Liter. Kändigungspreis 55,5 Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der köntigt. Untverſitats⸗ 
ternwarte zu Breslan. 


Febr. 28., März 1. Nachm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luftwärmee one + 2°0 + 9,0 + 650 
Luftdruck bel 0° (mm). 743,2 741,0 738,6 
Dunſtdruck (mm) 8 4.4 43 38 
Dunſtſättigung (pCt.) 8 82 77 
A SO. 2. S. 2. SO. 2. 
Wenn. bedeckt. bezogen. 


Berliner Börse vom 28. Februar 1881. 


Fonds- und Geldcourse. Wechsel-Course: 
Deutsche Reichs-. Aal. 4 ‚101,36 bz Amsterdam 180 FI. 8 T. 3 168,80 5. 
Eonsolidirte Anleihe . 4½ 105,60 ba 40 d u | 3.3 108,20 2 
do. do. 1876 4 10128 bz London 1 Ltr. . 8 T. 20,47 bz 
Btaats- 1 4. ‚101,00 B do. „ 3 H 3 20,36 br 
Sdtaats-Schuldscheine., 3½ 98,00 bz Paris 100 Fres. 8 T. 3½ 80,80 bz 
Präm.-ınleise v. 188587 158.20 bz de, do, ee rer 1 15 86,45 bz 
Berliner Stadt-Oblig, . 4 104,09 bz [Petersburg 100 SR. ...| 3W 6 2110 bz 
Berliner 4 10400 ba de. 20. 3 M. 6 [21030 bz 
[Fommerache . 3½ 91,60 ba Warschau 1W SR 8 T 6 212.25 bz 
2 do. . 4 100,10 bz wien 100 Fl. | S TA 173.95 bz 
E do. 5 ee br RE be ee 2 M. 4 173,10 bz 
2 do. Ldsch. Erd. 4½ — — 
2 [Rosonsehs neue. It, ede kuh. 40 Thaler-Loose 284,00 da 
eee a na eee e n 
s Kur . Neumark. 40 B = 8 
& Pommersche . 4 |106,50 @ Oldenburger Loose 152,1 bz 
2 Posuns cke 4 100,25 bz 
= (Pronssische 100,25 bz Ducaten 9,58 R Dollar 423 6 
2 )Wostfäl, a. Rheis. 4 100.50 bs Sever. 20,42 bz Oest ‚Bkn. 174,20 bz 
s ſchsischo 4 100 89 bz Napoleon 16.19 bzB | do, Silbergd. — — 
 \5.Hesische ....4 100,50 bz Imperials 16,69 & Russ. Bkn. 213,05 bz 
Badische Präm,-Ant. 4 12775 bz 
Rajerarhe Präm.-Anl, 137,75 B 
40. Anl. 2 4 1320 G Elsenbahn-Stamm-Aotlen. 
Eöin-"Sird.Promiersch. 3½ 13380 ba Divid, pre] 1879; 1880 
Bächs. Reste von 1876103 79,00 G — ri 40 Ba f 1135 128 
erg.-Märkische — , 2 
Hypotheken- Certificate. B n s 4 [94000 Bi 
Krupp’schaPartial Obl. 5 108,60 ba Berlin-Dresden 0 — 4 | 17,46 bz 
Sd Pcb. d. Fr. Ap. K 4½ 163,70 B Berlin-Görlitz ., | 0 — 4 | 24,30 bzd 
do, de, 5 102,60 bz fBarlin-Hamburg | 12½ — 4 224,50 bz 
Deutsche Hyp--Bk.-Pfb 4½ 102,00 & Berl-Potsd.-Magd 4 — 4 — — 
do de. de. 5 1103,70 bzB |Berlin-Stettin .. .| 434 | 45/4 |48]4 117,50 bB 
Unkähr, Cont.-Bod. Cr. 4 — — Böhm, Westbahn. 6 — Is 110 20 bz& 
Kündbr. do. (1872/5 106,0 bz Brest Fred.. 4% — 1 1868,50 bz 
do, tuckbs. ä 1105 [11250 6 Cöln-Minden. 6 6 3 150,60 bz@ 
do, ao. do. 4½ 1070 be fDux-Bodenbache.| 0 — 4 188,70 b20 
Unk. H. d. Pr. Bd. Ord.-B. 5 100, Gal. Carl-Ludw.- B. 7,7380 — 4 120,40 bz 
Kündb.Hyp.-Schuld. do. 5 102.50 @ Halle-Borau-Gub. | 9 — 4 25,25 bz 
Hyp.Antk. Nord-G.-C. B. 5 100,40 bz Kaschau-Oderb rel 4 |— 4 | 60,25 bB 
do, 40. Pfandbr. . 5 100,40 bz Kronpr. Rudolfb .| 5 — 6 72,20 bzB 
Pomm, Hypoth.-Briefeſs 107,00 ba Lud wigsh.-Bexd 9 9 4 203,50 b 
do. 30. II. EM. 5 104,25 bz Märk.- Posener 0 — 4 29,60 bz 
Goth. Prim.-Pf, I. Em. 5 124,25 bz Magdeb.-Halbers , 6 6 6 1150,75 bzG 
do, do, II. Er.)5 121.23 U Mainz-Ludwigsh 4 — 4 9410 bz 
40. 5 Pl. rkalbr. m0 108,25 B Niederschl.-Mark..| 4 4 4 100 10 6 
40. 4½ do, do, m. 110 4½ 103.80 ba fOberschl. A. C. D. E. 9¼ | — 3½ 196,00 bz 
Meininger Präm.- Pfd. 4 121,00 @ de, B. (9% — 3½ 159,60 be 
Pfbd 4.0est d.-Cr.-Ge. 5 10%, 80 bz Oesterr.-Fr. S-B.|6 |— 4 1511-510,60 
Bchles.Bodencr.Pfadbr.|ö 104,78 bz Oeat. Nordwestb., 4 — 6 1344,00 bz 
do do. 1 104,0 B Oest.Südb. Lomb.) 0 — 4 |18650-84,50 
Büdd, Bod.-Ored.-Pfdb. 5 10 25 bg JOstpreuss, Züdd.. 0 — 4 | 43,50 bz 
do. ao. 4 102,50 baG Rechte-O.-U. B. 73/1 — — A b * 
MT a«acicbesberg- Tar. 4 — „ 61,75 bz 
Ausländische Fonds. aneinlsche.. 7. | 61% 6½ 103709 126 
ilber-R. (1.1. 1. 41] 68,78 bzB 40. Lit. B. (40% gar.) ] 4 4 4 100.50 
Be N 100 is 65,75 bzB rein Nele Kahn oe — |4 | 13,80 923 
do, Goldrente 4 | 78,16 bz Bumän,Bisenbahn| 335 3½ 3½ 69,25 bz 
do, sapierrente ,..|415| 63,80 etbz& [Schwelz Westbahn 0 — 4 | 30,40 bes 
do. der Präm.-Anl. 4 — — Stargard-Posener ‚| 4½ | 4½ 4½ 103,10 bz 
do, Lott.-Aul. v. 60 5 123 40 bz Thüringer Lit. A.| öl — 4 173,0 bzG 
do. Crodit-Loose . . .| fr. 387,00 ba Warschau-Wien 11% 4 1299,75 B 


40. Gier Loose... .| fr, 1322,00 bz Weimar-Gera ...| Allg | — 4½ 51,40 bz 


Russ, Präm.-Anl, v. 64/5 


do. do. 186605 145,10 b2G Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 
40. Orient-Anl.v.1:77)5 | 6110-20 ba |Berun-Dresden , .| 0 — 6 63,00 bzB 
40. II. 40. v.18i85 61.10.20 b fBerlin-Görlitzer. „| 3½ ı — 5 | 8525 bz 
do. III. do. v. 1879 5 69.80 bag IBroslau- Warschau 0 — 5 48,00 bz& 
40. Engl. v. 1871. . 5 93.50 daß Halie-Sorau-Gub. 3½ | — 5 | 98,40 bz 
do. do. v. 1874. | 93.40.50 ba Kohlfurt-Falkenb.( “ — 6 50,50 @ 

de. Anleihe 1817. . . | 95,90 bz Märkisch-Posener| 5 | — 10250 bzG 


do. do. 1880. 4 
do. %08..0r0d,.Pläbr. 6 85,00 bz& 
do. Oont.-Bod.- Or. Ffb. o 


Magieb.-Halborat, | 3½ 
40. Lit. O.] 5 
Marienburg-Mlawa — 


ag 
E 
ANA 
2 — 
= 
4 
= 
x 


Russ-Poln.Schats-Obi.|4 | 85.00 bz fOstpr. Südbahn 86,90 bz 
Poln. Pindbr, III. Em. [5 | 66,60 bz Posen-Kreuzburg .| 2 70,50 bz 
Pon. Liquid,-Pfandbr.|4 | 57.80 bz Rechte-O.-U.-B, , .| 730 5 145,00 b 


Amerik. rückz. p. 168 6 

do. 8% Anleihe. 5 
Ital. 5% Anleihe 5 
Raab-Grazer loo Thlr. L. 4 


p.1.J.r. 100,0 Rmä nter 
9,90 G (G Saal- Bahn 
89,50 dz N 
94,40 bz 


5 | 63.20 520 
15 | 37.90. d 


erer 


Rum inleche Anleihe 8 110,40 ba 
Ran. Staata-Obligat B | 93.50 Bank-Paplere. F 
Türkische Anleihe. fr. 13,25 bz Allg. Deut.-Hand.-G 4 6 4 | 86,25 bzB 
Ungar. Goldrente „..6 | 97.00 bzB Berl Kassen-Ver,| 80/10 99,0 |4 1720 ba 
do, Loose (NH. p. St.) fr. 226,00 bzB Berl. Handels- Ges.] 5 51 4 101,25 bz 
Ung. 50% 8t.-KEionb.-Anl. 5 | 9230 bad Br. Prd.-u. H dis. E. All, allg 4 | 76,50 b2& 
Finnische 10 Thlr.-Loose 61 25 0 * rer 816 4215 r en 4 a 
— g rer! — . — } z 
— — Veen | — f 20 90 
1 7 Coburg. Crod. — 7,15 bz 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien, Danziger Priv.-Bk.| 5 | 514 4 [110,25 520 
Berg. Märk. Sorie IL. 4½ 103, 10 8 Darmst. Creditbk,| 9½ | — 4 [147,25 ba 
do. N 33] 92,40 bz& Dermat. Zettelbk,| 51, | — (4 106.75 8 
4, do, 1. 4½/103,60 @ Dessauer Landesb.] 6½ | — 4 11875 bz 
do. Hess. Nordbahn 4½ 103,10 bz De atsche Bank .| 9 — 4 14880 bzB 
Berlin-Görlitz conv, „ 4½ 102,89 B do, Reichebank| 5 — 4% 146,0 bz@ 
do. . . 5 4% 101,90 bz 40. Hyp.-B. Berl.. 6 ä5¼ 4 90,7 bz& 
do. Lit. © 4½ 101,80 @ Diss,-Oomm.-Anth.| 10 | — 4 176,40 bz 
Bresl.-Freib, IAt. D. KF. 4½ 103, G do. alt.) 10 — 4 |176,50-75,60 
do. 40, @./411,1103,00 8 Genosseonsch. uk. 7 734 4 119,0 b 
40. 40, H. 4½ 103,00 do. junge] 7 — 4 — — 
do. 2 1. 4½ 103 00 G Goth. Grundcredb,) 5 — 14 2,75 bz 
do. do. K. 4½ 103,40 bzB 40. junge 5 — 4 | 9440 bzB 
do, von 16765 106,10 @ Hamd. Vereins B.] 7 62% 4 122% B 
Breslau- Warschauer . 5 103,28 B Hannov, Bank dig 5½ |4 105.25 bzB 
Coln-Minden III. Lit. A. 4 100 50 8 Königsb. Ver.-Enk.] 5 — 498,50 6 
do. . It. B. 4½ 98.90 B Lndw.-B. Kwiloeki] 42; | — 4 | 74,00 @ 
do, „. IX. 4 100% b2& Leipz. Ored.-Anst.| 10 | 9 4 148.00 8 
do. . . . V. 4 101,00 8 Luxemburg, Zenk 18 | — 4 136.80 bed 
Halle sorau- Guben . 4½ 103,90 B Magdeburger do, | 51/5 | 5% 4 114 50 bz 
Märkiech-Posaner „ 4½ 03,0% bz Meininger do, | 0 — 496,80 528 
Niedersehles,-Märk. I. 4 100,10 bz& Nordd, Ban 10 10 4 163.106 
do. do. II. 4 | 99,50 Nordd. Grunder.-B. 0 | — 4 | 58,25 bz& 
do. OblLuIL|4 00,10 8 Oberlausitzer Bk. 112 5% 4 97,0 bzG 
do. Obl. III. 4 100,20 8 Oest. Orad.-Actier II — 4 1529,50-529,50 
Oberschles. 4 Vr Posener Pro.-Bank 7 — 4 17,0 B 
do. . ꝗ 43 4½ 93,00 B Pr. Bod.-Or.-Act.-B. W 6½ |4 | 98.75 bz 
de. 0 90.80 @ pr. Oent.-Bod.-Grd. 9½ — 4 126,50 bz 
do. P. css 4 99.80 8 Preuss. Immob.-B.) — 7½ 4 [10650 ba 
do. E. 43½ 92,60 8 Sachs, Bank 6 67% 4 120,20 bz 
do. Bis 4%, 10,7% 8 Rehl. Bank-Verein 6 — 4 107,0 ba 
do. G .. q̃oͥ )B¶ Hd = — Wiener Unionsbk.| 6 — 4 1232.00 bz 
do. . . 4½ 103,80 dad 
5 von 1 58 3 1 99.80 8 In Liquidation, 
S Centralb. f. Genoss. — | — |fr.] 11,00 @ 
do. von 1875 4½ 104,90 bzB 3 e 
85 von 1880. a, 104.00 @ Thüringer Bank | | E 129,00 0 
do. N eh 10275 G 
do. \oaal-Odar! — — 
n Industrle-Paplere. 
do. do. II. Em- 4½ 103,00 bzB D. Eisenbahnb.-G 0 — 1 7.00 B 
do, do. III. Em. 4½ 103, bz& ÄMärk,Sch.Masch,@| 0 — 4 | 33,00 bz 
do, HWärsch). Zwgb. 36 — — Nordd, Gummifab.| 1½ | — [43900 0 
Ostprouse. Südbahn . 4½ 102,0 8 
Rechte -Odor- Uter-B, . 41,1104,30 bz Pr.Hyp.-Vers.-Act.| 2 2˙½ |4 | 89,75 bzB 
Bchlesw, Enendahn . 4½ 103,28 B Schles. Feuervers. 22 — fr. 1050 
Oharkow-Asow gat. 5 | 97,30 be Bismarckhütte, 12 — 4 1109 00 b 
do. do. In Pt d. Uterb 5 95,0 bB Äuonnersmarknust,| 1½ — [4 | 60,75 bz 
Sharkow-Kremen. gar-5 96.25 bz Dortm Union, ..| © — 4 12,16 bz 
do. do, in Pfd.Bterl.5 | 9100 8 do. 8-P. Lit. A.] 2 — 16 | 960 bz 
Rjäsan-Koslow dar. 5 101.80 G Königs- u. Laurab. 6½ | — 4 116,10 bz 
Bur-Bodenbach ... 5 87,40 ba Lauchbamxier „.| 0 — 4 35,00 B 
do. II. Emission, 6 | 86,00 bag Marienkütte ....| 4 — 14 74,40 bz 
r fr,| 61,90 b2& Icons. Rodenhütte. 8 — 4 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn. 5 89,90 B 40, Oblig.| 6 6 6 104,25 B 
o. de, nmelö | 89,40 B Jehl,Kohlenwerke| — | — 4 |c. 115,25 bz 
Kaschau-Oderberg .. . 5 82,10 ba Schl,Zinkb.-Action| 51, — 44 —— 
do, Gold,-Prior. ..|ö | 95,00 bzG do,  Bi-Pr.-Act.| 6½ | — 4½ 103,50 bzG 
Ung. Kordostbahn . 5 75,75 8 do. Oblie.| 5 5 5 [10650 B 
Ung. Ostbahn 5 | 74,20 bags Oppeln. Porti. Cem 4, | — |4 68,70 8 
Lemberg-Czarnowitz 5 | 80,60 bg @rosckowitzer dto.] 4 6½ 4 | 80,00 bed 
do do, 1.5 | 85.70 eG Tarnowitz. Bergb.| 0 — 1444 —— 
do. do, 1.5 | 81,50 bz& AMVorwärtsnütte,, .|0 |-- 4 | 29,50 b 
do. de. TV. 5 80 80 bz& —— 
Mähriache Grenzbahn 5 | 69,70 bz Brosl. K.-Wagenb.| 3½ | — [4 | 87,80 bıG 
Mähr, Schl, Certralbahnf fr, | 33,25 bz do, ver. Oelfabr.| 71, | — 4 | 85,10 bzB 
Kronpr. Rudolt-Bahu „5 | 84,70 bzG do. Straesenbahn| 6½ — 4 12600 bz 
Oesterr.- Französische. 3 380,50 bz Erdm. Spinnerei .| 0 — 4 | 33,0 B 
do. do, A113 378,8 ba Görlitz. Eisenb.-B.| 3 — 4 | 79,90 B 
do. südl. Staatsbahn|3 282,00 bzB JHoffm sWag.-Fabr| 2 — 4 53.50 6 
do. neue 3 28350 bz O. Schl. Eisenb -B | 0 — 4 | 46,00 bz 
do, Obligationen /5 | 99,10 bz Schl. Leinenind., ‚| 6 — 4 96.00 G 
Rumän. Kleenb.-Oblig. 6 100, 7 etbzB I do. Porz lian. 2 — 4 29.75 bG 
Warschau-Wien II. 5 103.8 @ Wilhelmsh, MA. 0 — 4 33,5 ba 
do. III. . 5 102.50 G. 
do. ve 46 102,25 6 — — 
do. v. 5 11255 @ Bank-Discont 4 pCt 
do, I. . 48 102,90 bz Lombard-Zinsfuss 5 pCt, 


Patent⸗Ertheilungen.] Selbſttbätiger Bogenablenkungs⸗Greifer für 
Buch⸗ und Steindruck⸗Schnellpreſſen: Aichele u. Bachmann in Berlin. — 
Condenſator für den zur Heizung des Dickſaft⸗Körpers benutzten Brüden⸗ 
dampf aus dem Dünnſaft⸗Körper: G. Turck u. J. Kettler in Ratibor. — 
Schutzvorrichtung gegen das Einklemmen der Finger bei den Thüren der 
Eiſenbahnwagen (Verbeſſerungspatent zu P. R. 11971): C. D. C. Brübs in 
Hamburg. — Rotirende Cylinderdampfmaſchine: O. Wohlfahrt in Chemnitz. 
— Selbſttbatiges Cloſetventil: F. Gäbert in Berlin. — Neuerungen an 
dynanomometriſchen Regulatoren: F. A. Boury in St. Gallen, Schweiz. — 
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Kautſchukventil mit Federverſchluß: J. C. Bauer in München. — Schließ⸗ 
ebene ir Ee e Bieten e ne Mr e ia e 


Pr Typen⸗Schreibmaſchine: C. Hägele⸗Ritter in Eßlingen a. N. — Kraſtſammler 
für Pferdebahnwagen: F. Pb. 


E. Freundlich in Charlottenburg. — Neue⸗ 
rungen an einſchienigen Eiſenbahnen: J. L. Haldan in Weſtminſter. — 
Sortirmaſchine für Kaffeebohnen: C. Pellenz in Manderſcheid, Rheinpreußen. 
— Neuerung an Maſchinen zur Anfertigung von Controlbilletes: Girner 


u. Schefuß in Hamburg. — Rübenſchneidemaſchine: C. H. Scheiter u. C. H. F 


Scheiter, in Firma Gebr. Scheiter in Niederwürſchnitz. — Verfahren zum 
Conſerviren und Waſſerdichtmachen von Häuten: J. Ballatſchano, C. Bal⸗ 
latſchano u. H. Trenk in Berlin. — Neuerung in dem Verfahren zur Tren⸗ 
nung des Cblornatriums und Cblormagneſiums von Kaliummagneſiumſul fat 
im Kainit: Dr. H. Precht in Neu⸗Staßfurt bei Staßfurt. — Neuerung an 
einem ſich felbitthätig regulirenden Windmotor: H. Hüllenbach in Hamburg. 
Neuerungen an Gally's Buchdruck⸗ und Prägepreſſe: M. Gally in New⸗ 
Dort. — Apparat zum Reinigen der Luft und Kohlenſäure bei Bierdruck⸗ 
Apparaten, ſowie zum Filtriren von Gaſen, Waſſer und anderen Flüſſig⸗ 
keiten: H. Keßler in Oberlahnſtein. — Neuerungen an Coksöfen: F. Schaffer 
in Rothenbach bei Gottesberg und C. Jäger in Waldenburg i. Schleſ. — 
Apparat zur Wegſchaffung übelriechender Dämpfe, welche beim Kochen thie⸗ 
riſcher Abfälle entſtehen: S. Jaroslawski in Berlin. — Selbſtthätiges 
Hochwaſſer⸗Abſperrventil: O. Möcke in Breslau. — Verfahren zum 
Drucken von Anilinſchwarz unter Anwendung in Waſſer unlöslicher 
Ebromate: J. J. Schmidlin in Hyde (Graſſchaft Chefter) England. — 
Neuerungen an Apparaten für die Deſtillation ammoniakaliſcher Flüſſig⸗ 
keiten: Société anonyme des produits chimique du Sud Quest in Paris. 
— Continuirlich arbeitender Calcinirofen mit indirectem Feuer: W. Rube 
in Corbach in Waldeck. — Ofen zum Verbrennen von Straßenkebricht und 
der daraus entwickelten Gaſe: J. R. Pickard in Leeds. — Farbeinreib⸗ und 
Broncirmaſchine: G. Brunner in Nürnberg. — Pferderechen: W. N. Nichols 
fon und W. Mather in Newark upon Trent. — Neuerungen an Coaksöfen: 
A. M. Cdambers in London. — Neuerung an Gasſeuerungen: F. A. 
Schulz in Zeitz. — Rollealander: J. Eck und Söhne in Düſſeldorf. — Zus 
ſammenlegbare Taſchenlaterne mit von unten einſchiebbarer Kerze: J. Luck⸗ 
bardt in Berlin. — Neuerungen an Pulſometern: G. A. Grewen in Deutz. 
— Plätteiſen mit Gasheizung: C. Staugaard in Horſens. — Selbſt⸗ 
thätiger Dampfkeſſel⸗Speiſe⸗Apparat, welcher auch zur Waſſerförderung 
Anwendung finden kann: A. Mayhew und W. Ritter in Altona. 
— Verfahren zur Herſtellung von Matrizen für Sieb⸗Lochmaſchinen: 
W. Breuer und E. Probſt in Kalk. — Verſtellbare Gardinenleiſte: 
J. A. Schreiber in Nürnberg. — Neuerungen an Vorſpinn⸗, Fein 
ſpinn⸗ und Zwirnmaſchinen: 5 H. Northrop in — (Eng⸗ 
land). — Verbeſſerte Kaffeebrenn⸗Maſchine: G. Sönneden in Remſcheid. — 
Verſtellbarer Bilderrahmen: O. F. Zeidler in Seiffen b. Olbernhau. — 
Neuerungen an Sicherbeitsventilen für Dampfkeſſel: H. G. Aſbton in 
Sommerbille. — Selbitthätige Ausſegelung von Jalouſteſegeln an Wind: 
flügeln und Windrädern bei conträrem Winde: J. Dunkel in Berliner⸗Lob 
bei Carolinenborſt. — Locomobilkeſſel mit abnehmbarer, ausgemauerter 

euerbuchſe: H. Meier in Aerzen. — Röhrendampfkeſſel: E. Willmann in 

ortmund. — Neuerungen an Knopfbearbeitungs⸗Maſchinen: Deutſche 
Werkzeug⸗Maſchinen⸗Fabrik, vorm. Sondermann u. Stier in Chemnitz. — 
Maſchine zur Herſtellung von Carton⸗Knöpfen: Gebr. Not in Pont à Mouſſon. 
— Expanſions⸗Schieberſteuerung für Dampfmaſchinen: G. von Brochowski, 
Lieutenant in Brüſſel. — Knopf für Manſchetten und Chemiſets: J. Riha 
in Dresden. — Neuerung an Maſchinen zum Falten und Aufwickeln von 
Geweben: E. Webers und Co. in Rheine a. d. Ems. — Neuerungen an 
Robert'ſchen Verdampfappar.; Fr. Zickerick i. Wolfenbüttel: — Neuer. a. Gras 
naten m. gepr. Pulverſprenglad.: H. Gruſon, Kgl. Commerz. ⸗Rath i. Buckau. 


Breslau, 1. März, 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am beu⸗ 
tigen Markte war im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei mäßigem An⸗ 
gebot Preiſe unverändert. 

Weizen in feſter Haltung, ver 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 18,70 bis 
20,30 — 21,30 Mart, gelber 17,70 — 19,30 bis 20,30 Mark, feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. 

Roggen, feine Qualitäten preishaltend, per 100 Kilogr. 19,30 bis 20,00 
bis 20,50 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezablt. 

Gerſte obne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,60 — 15,70 Mark, weiße 16,40 
bis 17,00 Mark. 

Hafer ſchwächer angeboten, per 100 Kilogr. 13,89—14,20— 14,80 bis 15,20 
Mark, feinſter über Notiz bezahlt. 

Mais gut behauptet, per 100 Kilogr. 13,00—13,30—13,60 Mark. 

Erbſen ohne Aenderung, per 100 Klgr. 17,50—18,50 bis 20,50 Marl, 
Victoria⸗ 20,00 21/00 — 21,50 Mark. 

Bohnen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. 18,59—,19,50—20,00 M. 

Lupinen behauptet, per 100 Kilogr. gelbe 9,30 — 9,60 — 10,00 Mark, 
blaue 9,20— 9,50 — 9,80 Mark. 

Wicken böber gehalten, per 100 Kilogr. 12,80—13,00—14,00 Mark. 

8 gut preishaltend. 

Schlaglein preishaltend. 5 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat ... 26 — 24 50 23 


Winterraes 23 50 22 75 21 75 
Winterrübſen 22 75 22 — 21 25 
Sommerrübſen ... 23 50 22 — 21 25 
Leindotter 22 — 21 50 21 — 
Leinkuchen in ruhiger Haltung, per 50 Kilogr. 9,40—60 Mark, fremde 
8,40— 8,80 Mark. 


Rapstuchen unverändert, per 50 Kilogr. 6,90— 7,1 Mark, fremd: 
6,50 — 6,70 Mark. . 

Kleeſamen mehr Kaufluſt, rother preishaltend, per 50 Kilogr. 34—38 
bis 40-45 Mark, bochfeiner über Notiz, — weißer unverändert, 38 —50 
bis 60-63 Mark, bochfeiner über Notiz. 

Tannenklee behauptet, per 50 Kilogr. 32—40—45 Mark. 

Thymotbee preisbaltend, per 50 Kilogr. 23—25—27 Marl. 

Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,25—30,75 
Mark, Roggen fein 31,00—81,75 Mark, Hausbaden 29,75—30,75 Mark. 
Roggen⸗Futtermehl 11,00 —12,00 Mark. Weizenkleie 9,25 — 9,75 Mark. 


Heu 2,80 —3,00 Mark per 50 Kilogr. £ 
Roggenſtrob 21,00- 24,50 Mark ver Schock & 600 Kilogr. 
Waſſerſtand. Breslau, I. März. O.⸗U. 4 M. 84 Cm. UP. — M. — Cm. 
28. der. DAR = M. 84 Cm. U.⸗B. — M. — Em. 
is ſtand. 


Vermiſchtes. 

[Bevölkerungsbewegung.] Das ſtatiſtiſcheumt hat nunmehr die Ziffern 
der natürlichen Bevölkerungsbewegung aus allen deutſchen Staaten 
für das Jabr 1879 zuſammengeſtellt. Danach waren im Jahre 1879 zu verzeich⸗ 
nen: 335,113 Ebeſchließungen, 1,806,741 Geburten, 1,214,543 Sterbefälle. Somit 
wurden im Deulſchen Reich durchſchnittlich täglich 916 Eben geſchloſſen, 4936 Kin⸗ 
der geboren, und es ſtarben täglich 3319 Perſonen. Unter den Geborenen und 
Geftorbenen find 70,870 Todigeborene mitgerechnet, und es kommen daher, 
wenn man dieſe abzieht, nur 3125 Geſtorbene (194 Todtgeborene) auf 1 Tag 
des Jabres. Von den Geborenen waren 930,195 männlich, 876,546 weib⸗ 
lich; von den Geſtorbenen 636,998 männlich, 577,645 weiblich. Unehelich 
wurden 159,821 Kinder geboren, d. i. 8,8 pCt. der Geſammtzahl. Die Zahl 
der Ebeſchließungen, welche ſchon feit 1872 im beftändigen Herabgehen iſt, 
bat ſich gegen das Vorjahr 1878 wiederum vermindert (um 4903); hingegen 
haben ſich die Geburten dermebrt (um 21,661), und da weniger Sterbefälle 
vorgekommen ſind (um 13,964), jo entſtand für 1879 ein weſentlich ſtärkerer 
Geburtenüberſchuß: 592,098 gegen 556,473 im Jahre 1878. Auf 1000 Ein⸗ 
wodner kamen 7,5 Ebeſchließungen, 40,4 Geborene, 27,1 Geſterbene. Die 
natürliche Bevölkerungs⸗Vermehrung beirng demnach 13,2 auf 1000 Einw. 
dieſelbe iſt in den einzelnen Landestbeilen ſtets ſebr verſchieden; fie war im 
Jabre 1879 am ſtärkſten in den polniſchen Bezirken — Provinz Poſen: 
19,2, Regierungsbezirk Oppeln 16,0 — und in den induſtriereichen rheini⸗ 
ſchen Bezirken Preußens: 16,1; am ſchwachſten im deutſchen Theile der 
Provinz Schleſien: 8,9 und im rechtsrheiniſchen Baiern: 9,3. 

[Friedrich Mook.] Dem vom Laiferlih deulſchen Conſul, Frhrn. v. Münch ; 
bauen erſtatteten, an das kgl. baieriſche Staatsminiſterium des Aeußern 
gelangten Bericht über das beklagenswerthe frühe Ende Fr. Mook's ent 
nehmen wir Folgendes: „Am 13. Decbr. v. J. verunglückte beim verſuchten 
Uebergang über den Jordan der Dr. med. Friedrich Mook aus Berg⸗ 
zabern, welcher ſich als Arzt einer wiſſenſchaftlichen Reiſegeſellſchaft auge⸗ 
ſchloſſen hatte, die unter der Bezeichnung „Expedition Riebeck“ und der 
Leitung eines Dr. phil. Emil Riebeck aus Halle a. S. um die ganze 
Erde zu geben beabſichtigt hatte. Dieſelbe hatte von bier aus die Reiſe 
um das Todte Meer herum gemacht und mußte auf dem Rückweg den 
Jordan überſchreiten, der von den vor 14 Tagen in Paläſtina überall ein⸗ 
getretenen ganz ausnahmsweiſe ſtarken Gewitterregen boch angeſchwollen 
war. Die von der türkiſchen Regierung bei Jericho eingerichtete Fähre war 
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in Folge deſſen unbrauchbar geworden, die Geſellſchaft erbante d 

aus mit Sieiden verbundenen Baumſtämmen en loß, welches 2 Most 
zuerſt mit einem arabiſchen Maultbiertreiber verſuchte. Nachdem der erſte 
Verſuch, das Floß an einer ausgeſpannten Leine über den Fluß zu führen, 
gelangen, ſchlug es jedoch beim zweiten Mal um, und während der Treiber 
ſich an daſſelde anflammerte und fo gerettet wurde, verließ ſich Dr. Moo k 
auf feine erhebliche Fertigkeit im Schwimmen, verwickelte ſich jedoch mit den 
üben in die Stricke des Floſſes und wurde von dieſem in den Uferſchlamm 
gedrückt, ſo daß er erſt als Leiche unter demſelben hervorgezogen werden 
konnte. Er wurde daun in Jericho gegenüber dem griechiſchen Kloſter⸗ 
Hofpiz beerdigt und die Grabftätte genau bezeichnet; nach ihrer Rückkehr 
1 die ah — bei einem . — empelgemeinde 
einen der wiſſenſchaftlichen Bedeutung und den Verdienſten de s 
glüdten entſprechenden Grabſtein.“ R eier 
. —. —.. mk—— 

Literariſches. 

Neuer freier Parnaß. Bauſteine zur culturbiſtoriſchen Reform der 
deutſchen Nationalliteratur und Begründung einer eracten Dichtkunſt. Aus 
den gemeinverſtändlichen Vorträgen des Herrn Magiſters Vorwärts P. B., 
zuſammengetragen und in zierliche Reimlein gebracht von M. Reymond. 
Mit Idluſtrationen von H. G. Ströhl. I. Schiller und Goethe. Bern, 
L. Frobeen s Verlag. — Ein ganz reizendes Büchlein, mit dem uns der 
ſaſt unverſieglich ſprudelnde Quell der Reymond ſchen humoriſtiſchen Mufe 
neuerdings erfreut. Es documentirt eine gewiſſe geiſtige Verwandlſchaft 
mit Mauthner's ſchnell berühmt gewordenen Parodien „Na berühmten 
Muſtern“, was jedoch nur cum grano salis zu verſtehen iſt, denn wenn 
die ſatiriſche Lauge der letzteren es nicht mit dem Geiſte, ſondern nur mit 
der Form, und zwar nicht der Form als der leichten, ſchmiegſamen, freie 
Bewegung geſtattenden Umbüllung des Geiſtes, ſondern nur mit der zur 
Zwangsjacke und Narrenkappe deſſelben gewordenen Schablone, der Manier, 
zu ibun bat, alſo durchaus negativ auftritt und zeigt, wie es nicht 
gemacht werden ſollte, jo verarbeitet Rymond dagegen feine „berühmten 
Muſter“ (Schiller und Goetbe vorläufig) nicht wie Jener in Beziehung 
anf. nie 8 * ſondern auf den Inhalt und geht daher weſentlich poſttiv 
zu Werke. E 

„Das Beſte, was jemals die Klaſſiker ſchufen, 
Reicht nimmer heran an der Gegenwart Stufen“ 
läßt er ſeine komiſche Figur, den Privatdocenten, Magiſter Vorwärts, be⸗ 


baupten; 
Sie find übe rflügelt vom Geiſte der Zeit, 
l Man lieſt fie zwar noch, doch ſie thun Einem leid, 
enn 
Der heutigen Bildung gewaltige Tiefe 
Belächelt an ihnen das kindlich Naive, 
Und hinter des Genius unſterblichem Glanz 
Erkennt ſie verblichener Zeit Ignoranz. 
Magiſter Vorwärts kann jedoch nicht nur tadeln, ſondern auch beſſer 
machen, und ſeiner Behauptung: 
Ein Mittel nur giebt's, dem Verfalle zu ſteuern, 
7 Man muß im Geſchmacke der Zeit ſie erneuern, 
folgt die That ſofort auf dem Fuße. 
So laßt uns die löſtlichen Schätze der Alten 
Durch kühne Reformen der Neuzeit erhalten, 
ſagt er und reformirt auf der Stelle die beiden Heroen der deutſchen 
Literatur, wie ſie geſchrieben haben würden, wenn ſie die Ehre gehabt hatten, 
in unſerer durch Darwinismus, Häckelismus und elektriſches Licht hoch er⸗ 
leuchteten zweiten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts zu leben, und das 
Glück, an den Segnungen des Telephons, Mikrophons und — Militär⸗ 
Molochs ꝛc. theilnehmen zu dürfen. 


Ludwig Salomon's Geſchichte der deutſchen Nationalliteratur des 
neunzehnten Jahrhunderts. Neunte und zehnte Lieferung (Schluß) 
mit 2 großen Portraits auf Kupferdruckpapier: Heinrich Heine, Friedrich 
Rückert. (Levy u. Müller, Stuttgart) Das große impoſante Bild don dem 
geifigen Leben und Streben Deutſchlands im 19. Jahrhunderte, welches 

udwig Salomon vor circa 2 Jahren zu entrollen begann, liegt nun endlich 
mit den ſoeben ausgegebenen Lieferungen 9 und 10 vollendet vor uns. 
Wir müſſen geſtehen, daß uns das Werk von Anfang bis zum Schluß im 
boͤchſten Grade gefeſſelt und ſich unſere wärmſten Sympalbieen errungen 
dat. Was uns zunächſt einnahm, war die edle nationale Grundſtimmung, 
von der das Buch getragen wird, ſodann die beſtimmte klare Darlegung 
des gemeinſamen Lebensideals, von dem das deutſche Volk in Nord und 
Süd ſeit 1813 erfüllt war, ferner die energiſche Gruppirung der Dichter, 
bei der der Verfaſſer ſteis große und vielfach ganz neue Geſichtspunkte eins 
nimmt und endlich die weite Perſpective, die Ludwig Salomon ſtets eröffnet, 
wenn ein Rubepunkt eintritt. Die umfangreiche, mit vieler Liebe aus⸗ 
geführte Cbarakteriſtik Gutzkows und feiner Werke verdient als ein Meiſter⸗ 
ſtück hervorgehoben zu werden, ebenſo die Spielhagens. deſſen Beſtrebungen 
bis ber mit ſolcher Klarheit noch nicht dargelegt wurden. In ganz neuem Lichte 
treten uns Freytag, Holtei, Raabe, Storm zc. entgegen. Bei der Beſpre⸗ 
chung dieſer Dichter zeigt ſich recht In mit welch ſcharfem Blicke 
der Verfaſſer immer das Weſentliche herauszufinden vermag. Wir baben 
ſomit ein Werk, das, weit entfernt, nur eine trockene und wohl gar phi⸗ 
liftröfe literariſche Kritit zu fein, ein farbenreiches Gemälde von dem geiſti⸗ 
gen Leben des deutſchen Volkes bietet, aus welchem der Geiſt, die Stim⸗ 
mung der Generationen immer mit überraſchender Beſtimmtheit hervortritt. 
Dabei iſt die Darſtellung in hohem Grade gewandt; —.— Salomon iſt 
ein Meiſter des Stils, der nicht nur. flüffig und elegant zu ſchreiben weiß, 
ſondern da, wo es angebracht iſt, auch eine ſchwungvolle Beredſamkeit zu 
entfalten verſteht. Die Einſtreuung zahlreicher mit ſeinem Verſtändniß ge⸗ 
wäblter Proben erſcheint uns von nicht geringen Werthe, denn fie bewirkt, 
daß der Leſer ſich jedesmal zugleich von der Begründung des Geſagten zu 
überzeugen vermag, ohne ert allerlei Bücher und Bände zuſammentragen 
zu müſſen. Die Ausſtattung des Werkes iſt eine geſchmackvolle, und die 
24 beigegebenen großen Portraits dienen zu beſonderer Zierde. 


Iliuſtrirte Sulturgefsichte für Leſer aller Stände. Von Karl 
Faulmann. Mit 14 Tafeln in Farbendruck, mehreren Facſimile⸗Beilagen 
und ca. 300 Illuſtrationen. (A. Hartleben, Wien.] Von dieſem von uns 
bereits angezeigten Werke liegen wieder 5 Lieferungen (11—15) vor. Sie 
umfafien die Geſchichte der Inder, Babylonier, Aſſyrer, Perſer, Araber und 
Juden. Des Verfaſſers populäre Darſtellung gewahrt einen intereſſanten 
Einblick in die Entwickelung der indiſchen Cultur und Religion: das Hirten⸗ 
volk der Todas mit feinen heiligen Kühen hat die Ideen, welche den Veden 
zu Grunde liegen, bis heut noch lebendig erhalten, der krausköpfige Buddha 
deutet auf ein, den Aegyptern verwandtes, lhamitiſches Urvoll bin, und 
die auf S. 350 abgebildete Himmelskarte zeigt die 36 Decane des agyp⸗ 
tiſchen Thierkreiſes zu Denderah. Die Nachbildung der Alteiten Handſchrift 
der Sakuntala auf Palmblatt, tranferibirt bon Prof. Dr. Friedrich Müller, 
ift eine werthvolle Beilage zu dieſer Geſchichte. Noch intereſſanter find die 
Darſtellung und die Bilder der babyloniſchen Cultur. Die Vergleichung 
der Götterbilver zeigt die bald Halt der babvloniſchen und ägvp⸗ 
tischen Religion. Die ägvptiſche geflügelte Sonnenſcheide findet ibre Er⸗ 
klärung in den Afſurbildern, während anderſeits der babyloniſche Merovach 
völlig identiſch mit einer etrusliſchen, auf S. 384 abgebildeten Sculptur 
iſt. Aſſyriens prachtvolle Sculpturen laſſen jene Entwickelung der Bild⸗ 
bauerkunſt erkennen, welche in Griechenland zur böchſten Blütde gedieh. 
Die Geſchichte der Perſer und Araber ift nach den beiten Quellen gearbeitet, 
und die Geſchichte der Juden bietet eine auf felbititändigen Studien ber 
ruhende gerechte Darſtellung, welche in unſerer Zeit der Antiſemiten⸗Liga 
ebr zeitgemäß iſt. Die auf Seite 469 gegebene 9 der Salamanaſſer 
Laibe bringenden Juden, welche dem Obelisken dieſes Königs entnommen 
ıft, läßt vermutben, daß die in unſeren bibliſchen Geſchichten üblichen Be⸗ 
duinentrachten keineswegs correct ſind, und jo bieten die Hefte eine 

von anregenden und wiſſenswerihen Erörterungen. Die Farbentafeln ers 
freuen durch ſorgfältige Ausführung. 
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„Illſtrirte Naturgeſchichte der Thiere.“ Herausgeg ben von Ph. L. 
Martin. (F. A. ee Leni) Hiervon liegt uns jetzt das 12. und 
13. Heft vor, welche gleichfalls mit zahlreichen, trefflichen Illuſtrationen 
berfehen find und in welchen die Schilderungen der Säugethiere durch den 
Herausgeber, die der Kriechtbiere durch Dr. Friedr. Knauer fortgeführt wird. 


Das zehnte Heft des vierten Jahrganges des „Kosmos“ (Leipzig, E. 
Günther) ar A. folgende intereſſante Aufiäge: „Cb, und Fr. ar⸗ 
win's Beobachtungen über das Vewegungäbermögen ver Pflanzen“, von 
G. und H. Müller; „Darwinſzmus und Aeſtbetit, von F. v. Feldegg⸗ 
„Das Verhältniß des idealiſtiſchen Naturalismus zur modernen Natur⸗ 
wiſſenſchaft“, von Prof. Dr. Friedr. Schultze: „Staatliche Einrichtungen“, 
von Humbert Spencer. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Gras, Veld 2. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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